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Weutſchland. 


Preußen. 
ererlin, den 17. November. Nach der „N. Pr. 3.“ ift 
zr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen auch 
90 hoͤchſte Entſcheidung in Ungelegenheiten des Königlichen 
auſes übertragen. Vor das Miniſterium des Königlichen 
auſes, welchem jetzt der Miniſter von Maſſow vorſteht, 
gehoben außer den Angelegenheiten des Königlichen Haufes 
alle Geſchaͤfte, welche die königlichen und prinzlichen Hof⸗ 
dach en, höheren Hofaͤmter und die Verwaltung des Kronfi⸗ 
ikommißfonds, Krontreſors und des Königlichen Familien⸗ 
deikommißes betreffen. Einer zweiten Abtheilung iſt die 
obere Leitung der Verwaltung der Königlichen Hausfidei⸗ 
kömmißgüͤter übertragen. Unter dem Minifterium ſtehen das 
Onigliche Hausarchiv, die Hofkammer der königlichen Fa⸗ 
Miliengäter und das königlich-prinzliche Familienfideikommiß. 
Berlin, den 19. November. Geſtern Abend ift Ihre 
Königliche Hoheit die Prinzeffin von Preußen aus 
oln hier eingetroffen. Heute Vormittag 10 Uhr begaben 


ich Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 


| 


zeſſin von Preußen fo wie die uͤbrigen hier anweſenden 
Mitglieder des hohen Könſgshauſes zu Ihrer Majeſtät 
der Königin nach Schloß Sans ſoucl. Nachmittags ift 
Amiliendiner. Eine Gratulation der Hofchargen findet an 
nich heutigen Namenstage Ihrer Majeftät der Königin 
icht ſtatt. 25 7 8 
Bertim, den 19. November. Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz 
Albrecht, hoͤchſtwelcher bereits geſtern Abend vom Schloſſe 
lbrechtsburg bei Dresden erwartet wurde, traf erſt beute 
ormittag von Roderau kommend hier ein. Se. Königl. 
Hoheft mußte dort übernachten, weil der Dresdener Ju 
an jenem Stationsorte dadurch aufgehalten wurde, da 
die Bahn in Folge eines ſtattgefundenen Zuſammenſtoßes 
zwiſchen einem Guͤterzuge und einem ſogenannten Schwellen⸗ 


zuge durch Wagentruͤmmer vellſtändig geſperrt war. Bei 
jenem Zuſammenſtoße ſollen 5 Eiſenbahnbeamte auf der 
Stelle den Tod gefunden und 10 andere ſchwer verletzt 


worden ſein. 
Anhalt Deſſau. 

Deſſau, den 18. November. Die 200 Steppenpferde, 
welche der Herzog von ſeinen Beſitzungen in der Krim ‚bat 
kommen laſſen, And hier eingetroffen und ſollen meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. Es ſind veredelte tauriſche Steppen⸗ 
pferde in dem Alter von 2 bis 5 Jahren, zur Halfte Stuten, 
die übrigen Hengſte und Walachen. Mit ihnen zugleich 
werden einige 20 tauriſche Pferde verkauft werden, welche 
für den Reit⸗ und Fahrgebrauch vollkommen ausgebildet 
find, während es jenen noch an aller Dreſſur fehlt. a 

Or ſter reife 

Mailand, den 16. November. Die Pohaͤfen ſind alle 
wieder geregelt, die Kommunikationen auf den Reichsſtraßen 
hergeſtellt, die Fluͤſſe in ihr gewoͤhnliches Bett faſt ganz 
zurückgekehrt. Auf ausgedehntem Gebiet liegt jedoch noch 
Sand und Schlamm. Die Getreidepreiſe ſind in letzter Woche 
abermals gewichen. 

re 

Littich, den 17. November. Die engliſche Regierung 
hat in den hieſigen Fabriken eine Beſtellung von 80000 In⸗ 
Dre und Artileriegewehren, 3000 Säbeln, 35000 Ba: 
onetten und 15000 Waffenſtuͤcken und Ruͤſtzeug verſchiedener 
Art gemacht. Der Geſammtwerth der Lieferungen beträgt 
6,4350000 Francs. 


anreden 
Paris, den 16. November. Geſtern wurde in Aan Ae 


der Namenstag der Kaiferin feſtlich begangen. Um 1 
hielt der Kaiſer im Park die Revue uͤber die Garnifon 41 
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Compiegne ab, welcher die Kafſerin mit ihrem Hofſtaate aus 
den Fenſtern des Palaſtes zuſah. Abends wurde ein praͤch⸗ 
tiges Feuerwerk auf der Schloßwieſe abgebrannt. Den Stadt⸗ 
Armen ließen die Majeftäten reiche Geſchenke zukommen. 

Paris, den 17. November. Vor kurzem ging eine An⸗ 
zahl Auswanderer nach St. Domingo ab und eine zweite 
Expedition iſt angemeldet. Die Nachricht uͤber die Lage der 
früheren Auswanderer lauten nicht guͤnſtig. Es verlautet, 
die Franzoſen haben auf der Inſel St. Domingo Truppen 
ausgeſchifft, um ihre Landsleute zu ſchuͤtzen. — Der Kaiſer 
hat den eren von Roger zum Juſtizminiſter ernannt. 

Paris, den 26 November. Zu Aisne wurde die Anklage 
gegen den Raubmoͤrder Lemaire und Konſorten verhandelt. 
Es waren 14 Angeklagte und 220 Zeugen. Die Anklage 
lautete auf 3 Mordthaten, 2 Brandftiftungen und 50 Dieb: 
fiähle, Lemaire wurde nebſt drei anderen Raubmoͤrdern zum 
Jode und die uͤbrigen zu anderen Strafen verurtheilt. — 
In Saint Aychat man wieder eine myſteriöſe Entdeckung ge⸗ 
macht. Ein Gärtner fand an der Mauer eines Hauſes zwei 
Fuß in der Erde den Leichnam eines Maͤdchens, deren Kopf 
abgeſchlagen und auf ihre Bruſt gelegt war, auch ein Arm 
und ein Schenkel waren zerbrochen. — Nach dem offiziellen 
Bericht des Stabkarztes der Orientarmee beträgt die Anzahl 
der Gefallenen und Verwundeten in den Schlachten an der 
Alma, bei Inkermann und FTraktio und vor Sebaſtopol im 
Ganzen 43,044. — Den Nachrichten aus Pondichery vom 
12. Oktober zufolge iſt die Lage der franzoͤſiſchen Beſitzun⸗ 
gen gut und Ruhe und Ordnung herrſcht uͤberall. 


Spanien. 


Madrid, den 13. November. In Barcelona iſt eine 

Karliſtenverſchwoͤrung entdeckt worden, welche in Katalonien 
und im Auslande Verzweigungen hat. An der Spitze ſteht 
ein gewiſſer Montſerrat, der im Buͤrgerkriege ein Kommando 
hatte und ſpaͤter begnadigt wurde. Da er wichtige Ausſagen 
zu machen verſprochen, ſo wurde das durch das Kriegsge⸗ 
richt bereits ausgeſprochene Todesurtheil durch den General⸗ 
Kapitän aufgehoben. Die Behörden waren von den Faden 
der Verſchwörung vollſtaͤndig unterrichtet und die Agitation 
fand auch bei den Kataloniern wenig Anklang. 


rs er 


Neapel, den 12. November. In Einer Nacht wurden 
400 Perſonen verhaftet. Die neapolitaniſche Regierung ſoll 
einer Verſchwoͤrung zum Sturze des Thrones auf die Spur 
gekommen ſein. 


Graßbritannien und Irland 

London, den 17. November. Waͤhrend der letzten Wo⸗ 
chen ſind Verſuche gemacht worden, das auf dem Meeres⸗ 
grunde liegende Stuͤck des transantlantiſchen Kabels aufzu⸗ 
fiſchen. Sie gelangen aber nur theilweiſe. Mit Hilfe einer 
Dampfmaſchine waren ſchon 53 engliſche Meilen des duͤnnen 
Kabels und etwa 5 Meilen des ſtaͤrkeren Kuͤſtentaues auf⸗ 
gewunden, als dieſes wieder riß und in die Tiefe fuhr. 
Wegen ſtuͤrmiſch gewordener Witterung mußte jeder weitere 
Verſuch auf das kommende Frühjahr verſchoben werden. 
Das verſunkene und nun theilweiſe ans Land gebrachte Kabel 
hat von der Einwirkung des Seewaſſers und der Streckung 
beim Abhaspeln nicht im geringſten gelitten. Es hat ſich 
zwar an das aͤußere Drahtgewinde eine duͤnne Roſtſchicht 
zicht n in das Guttapercha und die Kupferdrähte find 

3 egriifen.« 

Die Generale Havelock und Wilſon find zu Rittern 

des Bathordens ernannt worden. 


5 


1458 


3 


London, den 18. November. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt geftern 
Abend im Schloß Windſor angekommen. — Am 14. hat 
das Begraͤbniß der Herzogin von Nemours ſtattgefunden. 
Die Leiche wurde in dieſelbe Gruft zu Wepbridge bei Gla: 
remont gebracht, in welcher König Ludwig Philipp ruht. 
Bei dieſer Begräbnißfeierlichkeit waren (ammtliche Mitglies 
der der franzoͤſiſchen Koͤnigsfamilie (außer Prinz Joinville 
und deſſen Gemahlin, der von ſeiner Reiſe in den Orient 
noch nicht zuruͤckgekehrt war) nebſt dem Prinzen Albert und 
dem Fuͤrſten von Leiningen gegenwärtig. | 

Durch eine koͤnigliche Proklamation wird aus „wichtigen 
Eruͤnden“ das Parlament zum 3. Dezember einberufen, um 
„verſchiedene dringende und bedeutende Angalegenheiten zu 
erledigen.“ Vom Generalkommando ift allen Offizieren der 
in Indien ſtehenden Regimenter, die ſich auf Urlaub befin⸗ 
den, der Befehl zugegangen, ſich ohne Verzug in ihre ber 
treffenden Hauptquar tiere zu begeben. In den letzten Tagen 
der vorigen Woche find wieder 3500 Mann Verſtärkungen 
nach Indien abgegangen. — Vom nächſten Januar an wer⸗ 
den monatlich 4 indiſche Poſten in Suez eintreffen. 


Dänemark. | 
Kopenhagen, den 18. November. Die hieſige Regie⸗ 
rung hat am 19. an ihre auswärtigen Vertreter ein aus 
fuͤhrliches Memoire gefandt, welches das finanzielle Ders 

haͤltniß Holſteins zum Geſammtſtaat beſpricht. 


> Rußland und Polen. 

Petersburg, den 12. November. Aus Dageſtau iſt 
die offizielle Nachricht eingetroffen, daß es dem Fuͤrſten Or⸗ 
belian gelungen iſt, in der Nacht zum 17. Oktober das Fort 
Neu⸗Bartunari zu nehmen. Schamyl hat dadurch einen der 
wichtigſten Punkte in der Sſalatavia verloren. — Am 8, 
Abends ſtieß das Dampfſchiff „Sinaw“, welches mit Paſſa⸗ 
gieren von Schluͤſſelburg kam, auf der Newa mit dem 
Dampfer „Konſtantin“ ſo heftig zuſammen, daß das erſtere 
ſofort zu ſinken kegann. Von den 60 auf dem „Sinaw“ 
befindlichen Paſſagſeren konnten mit der größten Anſtren⸗ 
gung nur 49 gerettet werden. 


Moldau und Walachei. 4 


Jaſſy, den 11. November. Der Divan nd hoc fegt feine 
Verhandlungen uͤber die 12 Punkte des Programms vom 
29. Oktober fort. Die geſtrige Sitzung war ſehr ſtuͤrmiſch⸗ 
Nach einer heftigen Diskuſſion votirte die Verſammlung! 
Die Gleichheit der Bürger vor dem Geſetz; die Abſchaffung 
der Privilegien; die Vernichtung der Klaſſen; den Bau von 
Feſtungswerken, die von Eingeborenen befegt werden koͤnnen, 
und die Freiheit des Kultus. Bei dem letztgenannten Punkte 
leiſteten die Abgeordneten lebhaften Widerſtand. Man iſt 
auf noch heftigere Auftritte gefaſſt, zumal wenn die Ab: 
ſchaffung der bäuerlichen Frohnden wird zur Diskuſſion kom⸗ 
men, — Die öffentliche Ruhe iſt ſowohl in der Walachei als 
auch in der Moldau bedroht; man fuͤrchtet nicht nur einen 
Putſch von Seiten der Herren der Divane, ſondern auch 
einen Ausbruch der Volkswuth, namentlich der Landbewoh⸗ 
ner, gegen die Bojaren. Nach der „Oeſterr Zeit.“ geden⸗ 
ken de Divans von Jaſſp und Bukareſt für beide Donau⸗ 
fuͤrſtenthuͤmer eine proviſoriſche Regierung zu errichten. 


Serbien. 


Belgrad, den 13 November. Von den verurtheilten 
Theilnehmern des ſerbiſchen Komplotts wurden Gavirl und 
Miloſch Jonanowitſch freige ſprochen. Die übrigen Verſchwöͤ⸗ 


— 


rer, welchen das Todesurtheil von fämmtlichen drei Inſtan⸗ 
zen geſprochen wurde, find vom Fuͤrſten zu lebenslaͤnglichem 
Kerker begnadigt worden. Morgen werden ſie in Ketten 
nach Gurguſowatz abgefuͤhrt. 


Montenegro. 


Der montenegriniſche Pope Pero hält in den Dörfern der 
Herzegowina Verſammlungen mit den Haͤuptlingen und pre⸗ 
digt ihnen feine Träume uͤder ein kuͤnſtiges ſüdſlaviſches 
Reich vor. Er fol in der Bevölkerung Anhänger finden, 
aber in Sutorina fand er keinen Anklang, beſonders weil 
ſich dort ein tuͤrkiſches Praͤſidium befindet. Der dortige 
türkiſche Kommandant verlangte einige Soldaten aus Tre⸗ 
binja, welche am 2. November dort anlangten und die Be⸗ 
ſatzung verſtaͤrkten. Die Montenegriner zogen ſich zuruͤck. 


Amerika 

In Bolivia ift die Revolution im Fortſchreiten begriffen. 
Dr. Linares bat den Titel eines proviſoriſchen Praͤſidenten 
angenommen und war gegen den verfaſſungsmaͤßigen Praͤſi⸗ 
denten General Cordova in's Feld gezogen. Diefer mar⸗ 
ſchirte mit 1500 Veteranen gegen das aufruͤhreriſche La Paz, 
dem ſich die Staͤdte Oruſo, Corabamba und Chuquiſaca ans 
geſchloſſen hatten. Er ſowohl wie Limares erklärten jeden 
ais Landesverraͤther, der es mit feinem Gegner hält. In 
La Paz war die Wohnung des amerikaniſchen Geſandten 
erbrochen worden und die Aufſtaͤndiſchen bemaͤchtigten ſich der 
abgeſetzten Behoͤrden, die daſelbſt Zuflucht gefunden hatten. 


Afien. 


Oſtindien. Der Kampf um Delhi dauerte vom 14, 
bis 21. September und wurde von einer Huͤgelreihe aus, 
etwa 3000 Fuß von der Stadt, geleitet. Die engliſchen 
Streitkeaͤfte beliefen ſich aus 6500 Mann Fußvolk, 1000 

ann Reiterei und 600 Mann Artillerie, zuſammen 8100 

ann, wovon die kleinere Hälfte Eurcpier waren. Die 
Vertbeidiger der Stadt zählten 25000 Mann. Am Ilten 
eröffneten die engliſchen Batterien mit 50 Geſchuͤtzen und 

Örfern ihr Feuer, welches drei Tage auf das lebhafteſte 
erwiedert wurde. Am laten begann das Stuͤrmen. An 
dieſem Tag; verloren die Engländer 61 Offiziere und 1178 

ann todt oder verwundet. Sechs Tage kaͤmpfte man nun 
von Haus zu Haus. Als die Meuterer zu der Einſicht ge⸗ 
langten, daß die Stadt nicht zu halten ſei, fingen ſie an, 
ihr ſchweres Gepäck abzuſenden. Ein Theil der Einwohner 
nahm feine Zuflucht in den Palaſt, aber ſtromweiſe ſtuͤrzte 
das Volk und Zugvieh zum Adſchmer Thore hinaus und die 
Stadt wurde leer. Am often 5 Uhr Abends war endlich 
der Kampf uͤberſtanden. 

Die Englaͤnder ſind nicht Herren der Stadt Lucknow, 
ſondern die 2 Kilometer von der Stadt entfernte Eit a⸗ 
delle allein befindet ſich in ihrem Beſitz. Dieſe Feſtung 
wurde vom General Outram mit friſchen Lebensmitteln 
verfehen. Derſelbe konnte ſich nur nach einem ſehr moͤr⸗ 
deriſchen Kampfe mit den Belagerten in Verbindung fegen 
und iſt nun in den Mauern dieſes Platzes dae loſſen. 
General Havelock lagert außerhalb der Citadelle auf dem 
Berge Homak. Er wird von einer Inſurgentenarmee von 
20000 Maun im Schach gehalten. Dieſelbe hält auch Luck⸗ 
nom beletzt. lagen In biefem Kriege bie Gh 
5 ützliche D’enfte leiſten in dieſem Kriege die ur: 
1 de en. F Se haben Mubarukpur genommen; der 
Radſchah Iradut Jihan wurde gehängt. Auch des Forts 
von Atromiya bemächeigten fie ſich, doch gelang es den dor: 
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tigen Rebellenfuͤhrern zu entkommen. Von den Meuterern 

von Iheelum wurden 132 durch den Maharadſchah Rhun⸗ 

bir Singh eingeliefert. — In Aſſam hat die rechtzeitige Anz 

kunft von Verftärfungen vortheilhafte Wirkung gehabt und 
der Radſchah von Oberaſſam war bereits auf dem Wege 

nach Fort William. 

General Outram berichtet aus dem Lager vom linken 
Gangesufer vom 30. September, daß nach einem Briefe des 
Capitain Petrik Orr vom 13. aus Mitaulee, dem Wohnſitze 
eines Rajah in Oude, unter dem Schutze deſſelben Capitains 
Orr, 3 andere Englaͤnder, 2 Damen und 2 Kinder leben. 
Lieutenant Berues ſchreibt von demſelben Orte, daß I Maͤn⸗ 
ner und 3 Frauen unter dem Schutze eines anderen Haupt: 
lings in Mutteare in Oude leben. Es giebt 10 Häuptlinge 
in Oude, die durch Beſchuͤtzung von Englaͤndern ihre Treue 
bewieſen haben. 

Aus Benares wird die Ankunft des Kapitänd Peel mit 
feiner Flotten⸗Brigade auf jener Station, fo wie die An⸗ 
kunft von Ghurkas, welche Geld aus Goruckpur brachten, 
gemeldet. — In einem Kalkutta⸗Blatte vom 9. Oktober 
findet ſich die Notiz: Malaghur iſt genommen. Ein Ein⸗ 
geborner, der als Bote Lucknow am Atem verlaſſen hatte, 
berichtet guͤnſtig über die Fortſchritte in der Saͤuberung der 
Stadt. — Der paniſche Schrecken in Kalkutta iſt nun vor⸗ 
über. 8 Kriegsfahrzeuge liegen vor der Stadt vor Anker; 
ſie koͤnnten die Stadt binnen zwei Stunden vernichten. Dee 
König von Oude ſitzt im Fort. In Barrackpur, welches 
die zur Hauptſtadt gehörige Kantonnirung iſt, werden drei 
entwaffnete Regimenter von 200 Europäern bewacht. 


Die engliſchen Frauen haben in dieſer indiſchen Kataſtrophe 
bewundernswuͤrdigen Heroismus gezeigt. Ein ſchoͤner Zug 
wird von Miß Jameſon, der Braut eines jungen Capfta'ns, 
erzählt, der in Lucknow das linke Auge und Backe verlor, 
alſo furchtbar und lebenslang verſtuͤmmelt wurde. Er ſchickte 
einen Freund zu ſeiner Braut, um ſie ihres Wortes zu ent⸗ 
binden; Miß Jameſon aber antwortete: „Sagen Sie Georg, 
daß ich, ſo lange ſein Koͤrper einen Fetzen bewahren wird, 
der groß genug iſt, um ſeine Seele zu bergen, mich als ſein 
Weib betrachten und nie einwilligen werde, das Wort, das 
ich ihm gegeben habe, von ihm zuruͤckzunehmen.“ 

China. Am 20. Auguſt kam der ruſſiſche Kriegsdampfer 
„Amerika“ mit dem euffifchen Geſandten am Hofe von Ve: 
king, Grafen Putiatin, in Wuſung an. Die „Amerika“ 
hatte, nachdem fie die Mündung des Amur verlaſſen, in 
Brucebay an der Küfte der Tartaret angelegt und erreichte 
den Golf von Pacheli Ende Juli. Nach 20tägigem Aufent⸗ 
halte an der Mündung des Peiho gelang es dem Geſandten, 
den Brief, welchen er fuͤr den Hof von Peking bei ſich hatte, 
abzugeben, worauf er abreiſte. Nach einigem Aufenthalte 
in Schanghai kehrte Graf Putiatin wieder nach dem Peiho 
zuruck, um die Antwort des chixefifchen Hofes zu holen. 
Die Geſandtſchaft ſoll Erweiterung der Handels beziehungen 
mit China mittelſt des Amurfluffes bezwecken. 

N friimta. 

In Folge der franzöſiſchen Experimente wird der Skla⸗ 
venhandel an den afrikaniſchen Küſten wieder ſehr lebhaft 
betrieben. Ein britiſches Schiff fing kürzlich 4 Sklaven 
ſchiffe; ein anderes engliſches Schiff hatte ein Sklavenſchiff 
an die Küfte gejagt und 350 Schwarze der Freiheit wieder 
gegeben, waͤhrend 150, die auf demſelben Schiffe verpackt 
waren, ertrunken oder auf andere Weiſe umgekommen fin. 


* 


Tages⸗ Begebenheiten. 


Unfere Schuh macher haben bekanntlich vor einiger Zeit 
angekündigt, daß fie die Preſſe ihrer Fabrikate wegen Fhen⸗ 
rung des Leders erhöhen müfften. Nun iſt aber nach den 
Meſſnachrichten aus Frankfurt a. d. O. der Preis des Kalb: 
leders von 150 Thlr. auf 80 bis 100 Thaler zurückgegangen; 
es ſteht alſo zu erwarten, daß die Lederhaͤndler und in Folge 
deſſen die Schuhmacher nun (mit oder ohne Bekanntmachung) 
den Preis ihrer Fabrikate herabſetzen werden. 


Die letzten Schwurgerichte haben wieder traurige Belege 
der ſittlichen Verkommenheit Einzelner ans Tageslicht ge: 
bracht. Ein Häusler aus dem Sprottauer Kreiſe hat 5Wald⸗ 
braͤnde verurſacht und ein früher wohlhabender Gutsbeſitzer 
aus Rache das Ben feines Schwiegervaters in Brand 
geſteckt. Außer dieſen Brandſtiftungen ſpielten bei dem Glo⸗ 
gauer Gericht auch Meineide und Verleſtung zu Meineiden 
eine bedeutende Rolle. Vom Breslauer Schwurgericht wurde 
ein Mann aus dem Kreiſe Oels wegen einer Brandſtiftung, 
durch welche eine Perſon das Leben verloren hatte, zum 
Tode verurtheilt. 

(Eine intereſſante Erbſchaftsgeſchichte] mel⸗ 
det man der „K. H. Z.“ aus Lötzen, 12. November: Ein 
Handlungsgehuͤlfe aus Königsberg, aus Kronau, Kirchspiels 
Gr.⸗Stuͤrlak, Kreiſes Lösen geburtig, woſelbſt fein Vater 
Grundbeſitzer war, Czygau mit Namen, hatte ſich im Jahre 
1813 als Freiwilliger den Vaterlandsvertheidigern ange- 
ſchloſſen und mit denſelben die Freiheitskriege von 1813 bis 
1815 mitgemacht, auch das eiſerne Kreuz und das Offiziers⸗ 
Patent ſich erworben. Aus unbekannten Gründen verließ er 
aber wenige Jahre nach dem Kriege fein Vaterland und wan⸗ 
derte nach Braſilien aus, woſelbſt er zuerſt in die Fremden⸗ 
Legion trat, alsdann aber, nachdem er dem Kriegshandwerk 
enſſagt hatte, ſich dem Handelsgeſchaͤft widmete. Durch 
Jhaͤtigkeit, Umficht und Sparſamkeit erwarb er ſich ein bes 
deutendes Vermögen und kaufte bei Rio Janeiro eine Pflan⸗ 
zung mit einer Menge Neger: Sklaven an. Nach langer, 
langer Abweſenheit vom Vaterlande beſuchte er vor wenigen 
Jahren, mit dem eiſernen Kreuze geſchmuͤckt, feine Heimath 
wieder, ſeinen noch lebenden 80 jaͤhrigen Vater und feine 
Geſchwiſter. Am laͤngſten verweilte er bei feinem Bruder, 
dem Stadt⸗Kämmerer und Stadt⸗Kaſſen⸗Rendanten Czygan 
bei Loͤtzen. Als eine Merkwuͤrdigkeit muß hier der Umſtand 
erwähnt werden, daß er ſeine Mutterſprache, das Polniſche, 
ganzlich verlernt hatte und daher mit feinem Vater nicht 
ſprechen konnte, der nur dieſer Sprache mächtig war. Das 
Deutſche war ihm noch gelaͤufig. Nach kurzem Verweilen 
kehrte er nach Braſilien zuruck und ſtarb vor Kurzem un: 
beweibt und kinderlos. Se. Excellenz der Herr Miniſter⸗ 
Präfident von Manteuffel fandte nun vor etlichen Wochen 
aus dem beweglichen Nachlaſſe des Verſtorbenen für deſſen 
5 Erben, 3 Bruͤder und 2 Schweſtern, 18,248 Thaler an 
den Stadt-Kämmerer Ciygan. Auf Veranlaſſung deſſelben 
ſchenkten alle Erben zuſammen mit dankerfülltem Herzen 
gegen Gott 200 Thaler der Kirche zu Gr. ⸗Stuͤrlak, in wel⸗ 
cher fie getauft worden find. Der Orts⸗Pfarrer hat dieſe 
Summe zum Ankauf einer Kirchenglocke beſtimmt. Die lie: 
genden Gruͤnde des in Braſilien verſtorbenen ©. find uͤbri⸗ 
gend noch nicht verkauft und haben daher feine Erben noch 
größere Summen zu erwarten. 


Am 11. November ſprang die bei Nönfahl liegende Pul⸗ 
vermuhle der Gebrüder Heuſer in die Luft und wurden da⸗ 
durch mehrere Häufer auf die ſchrecklichſte Weiſe aus eimans 
der geſprengt, doch glüͤcklicherweſſe Niemand befchädigt. Die 
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Arbeiter, welche während des Vorfalls in einem entfernteren 
1 beſchaͤftigt waren, kamen alle mit dem Schrecken 
avon. b 

Auf der Zeche „Karlsgluͤck bei Dortmund“ hat ſich am 
18ten ein Unglücksfall ereignet. Die Zimmerung am Schacht? 
ſtuͤrzte- ein und es wurden dadurch zwei Bergleute fo ſtark 
verletzt, daß einer bald darauf ſeinen Geiſt aufgab und der 
nn längere Zeit zu jeglicher Arbeit untauglich gewor⸗ 
en iſt. 


Miszelle. 

(Kurioſum.] Der Jagdhund eines in der Gemeinde 
Kriel bei Koͤln wohnenden Oekonomen warf vor einigen 
Tagen Junge, die jedoch, weil ſie nicht von reiner Race 
waren und der Beſitzer des Hundes denſelben bei der Jagd 
nicht gern entbehren wollte, ſaͤmmtlich erfäuft wurden. Da 
die angeordneten Einreibungen nicht genugſam wirkten, um 
den Mutterhund gegen die Unbequemlichkeiten der Milch zu 
ſchuͤtzen, fo ſchlich ſich das kluge Thier in den Wehſtall und 
bot dort einem jungen Ziehkalbe ſeine Ammendienſte an, die 


in der That auch nicht verſchmaͤht wurden. Seitdem, ſchreibt 


die „K. 3.“, ſtellt der Huͤhnerhund ſich täglich bei feinem 
ſeltſamen Adoptivkinde ein, welches die dargebotene Gabe 
regelmaͤßig und mit großem Behagen zu ſich nimmt. 


Großes Unglück zu Mainz. 


Zu Mainz hat am 18. November, Nachmittags 5 Mir 
nuten vor 3 Uhr, ein furchtbares Ungluͤck ſtattgefunden. Um 
dieſe Zeit ſprang das Pulver⸗ Magazin im Fort 
Martin, in der Nähe des Gau-Thores, etwa 200 Centner 
Pulver enthaltend, in die Luft. Die angerichtete Zer- 
ſtoͤrung iſt grauſenerregend; ſie erſtreckt ſich auf die halbe 
Gaugaſſe und den alten, Käſtrich, und find daſelbſt etwa 
120 Häͤuſer theils vollſtaͤndig eingeſtuͤrzt, theils ſtark bes 
ſchaͤdigt. Der Platz liegt wie von einer Law ene verſchuͤttet. 
Der Stephans⸗Thurm hat gelitten, die Kirche mehr, indem 
das Schiff derſelben eingeſtuͤrzt iſt. Ebenſo iſt die eine Hälfte 
des Dachs der evangeliſchen Kirche am Leichhof eingeſtuͤrit, 
in der Nähe des Theater- Platzes iſt ſogar durch das Dach 
des Caf de Paris ein 2½ Centner ſchwerer Stein bis in 
die Waſchkuͤche durchgeſchlagen, fo daß das Haus abge⸗ 
ſprießt werden mußte, weil einer feiner Stuͤtzpfeiler zerſtoͤrt 
wurde. Außerdem find alle Gebäude in einer Entfernung 
von / Stunde von dem Pulver-Magazin mehr oder minder 
erheblich beſchaͤdigt. Nur ausnahmsweiſe werden in der Stadt 
einzelne Haͤuſer zu finden fein, die keine Spuren der Ver⸗ 
letzung an ſich tragen. Bei einer Exploſion von ſolchem 
koloſſalen Umfange kann man ſich denken, daß die Zahl der 
Todten und Verwundeten nicht gering iſt. Die ganze Stadt 
und naͤchſte Umgegend erbebte von dieſem Donnerſchlage; 
alle Menſchen waren betaͤubt und bevor man die verhaͤng⸗ 
nißvolle Wolken maſſe ſchwarzen Rauches in die Luft wirbeln 
ſah, wußte Niemand, woher dieſe gewaltige Erd- und Luft⸗ 
Erſchuͤtterung kommen mochte. Alle Welt ſtuͤrzte auf die 
Straßen, in denen ſich das Gerücht verbreitete, es ſei eine 
neue Exploſion zu erwarten. Nicht blos Hunderte von Gent: 
nern Pulver, ſondern auch Granaten und andere Geſchoſſe 
muͤſſen in dem aufgeflogenen Magazin vorräthig geweſen 
fein, denn von dieſen Gefchoffen flogen viele felbſt in ent? 
fernte Theile der Stadt und platzten theilweiſe vor den 
Thuͤren und in den Höfen. Schrecken und Trauer beſeelt 
die Bewohner der deutſchen Bundes⸗Feſtung Mainz. Von 
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der furchtbaren Kraft dieſer Erd⸗ und Lufterſchuͤtterung ma 
man ſich einen Begriff machen, wenn man vernimmt, da 
ſie in Frankfurt g. M. von Spaziergaͤngern und Reitern 
in der Nähe der Eiſenbahnbruͤcke verſpuͤrt wurde. Ebenſo 
wurden zu Wiesbaden die donneraͤhnlichen Schläge ver⸗ 
nommen, die den grauenvollen Augenblick bezeichneten; Fen⸗ 
fer und Thuͤren ſprangen auf, fo daß man anfänglich an 
ein Erdbeben glaubte. Bergleute bei Dotzheim, in der Naͤhe 
von Wiesbaden, die eben unter der Erde arbeiteten, ver⸗ 
pürten ebenfalls eine gewaltige Erſchütterung. Der Uns 
gluͤcksplat iſt abgeſperrt worden. Die Sapeur- und Mineur⸗ 
Kompagnien der Feſtung, durch die Arbeiter⸗Kompagnie der 
Frankfurter Bundes⸗Garniſon verſtärkt, ſind auf der Staͤtte 
es Unglücks mit Aufräumen und Ausgraben beſchäftiget. 
Am Abend des ſchreckenvollen Tages, um 7 Uhr 35 Minuten, 
war die Gefahr einer weiteren Exploſion befeitigt, indem 
die in der Nähe liegenden Magazine, welche die Exploſion 
abgedeckt hatte, durch proviforifche Dächer geſchuͤtzt wurden. 


Der Augenblick der Exploſion war für die Stadt Mainz 
ein furchtbarer. Bei donneraͤhnlichem Getoͤſe ſchwankten 
Erde und Käufer, Dächer ſtürzten ein, die Fenſter wurden 
in die Zimmer gefchleudert, Bilder und Spiegel fielen zer⸗ 
nümmert von den Wänden, und Jedermann glaubte, das 
Haus ſtuͤrze über ihm zuſammen. Alles eilte der Gegend 
des Ungluͤcks zu — um einer Verwuͤſtung, eines Jammers 
anſichtig zu werden, der Alles uͤberſtieg, was man in banger 

wartung ſich vorgeſtellt hatte. Der Kaͤſtrich und die obere 

au: Straße war ein Truͤmmechaufe, der feine Bewohner 
begraben hatte. Graͤßlich verſtümmelte Körper lagen um: 
er, in ihrem Blute ſchwimmend, theils noch mit dem Tode 
tingend, Eltern irrten umher, ihre Kinder ſuchend, Kinder 
ammerten nach ihren Eltern, Männer riefen nach ihren 
rauen — das Ungluͤck war nicht anzuſehen. Der in die 
Luft gefloßen Pulverthurm war das Laboratorium auf der 

ourtine zwiſchen der Bonifacfus- und Alexander Baſtion, 
wenig über hundert Schritte rechts vom Gauthore entfernt. 
n dem Thurme iſt an dieſem Tage Niemand beſchäftigt 
bewweſen; die Exploſion müßte alſo durch Selbſtentzuͤndung 
es ſtarken Pulvervorraths entſtanden fein. Wo das Labo⸗ 
katorfum geſtanden, befindet ſich jetzt ein ungeheures Loch 
in die Erde geſprengt; die ganze Steinmaſſe wurde weit in 
ie Umgegend geſchleudert; ungeheure Steine flogen über die 
ganze Stadt, bis in's Gartenfeld, und , Stunden weit 
18 zur Wagen: Fabrik der Herren Gaſtell und Harich bei 

ombach. Nicht blos in ganz Mainz ſind alle Fenſterſchei⸗ 
en geſprungen und ſelbſt die Fenſterrahmen zerriſſen in die 
immer geſchleudert worden, daſſelbe iſt auch in den um⸗ 
legenden Orten Zahlbach, Weiſenau, Mombach und 
aſtel, zum Thel ſogar in Biebrich, Hochheim und Finthen 
geſchehen. Iſt nun der Schaden, der durch die Demolirung 
ganzer Straßen und die Beſchaͤdigung ſaͤmmtlicher Gebaͤude 
der Stadt entſtanden iſt, ſchon ein ungeheurer — find doch 
underte von armen Familien obdachlos geworden — ſo iſt 
doch der Verluſt an Menſchenleben ein weit größerer. Das 
ammerbild, welches der blutgetraͤnkte Boden des obern 
Stadttheiles bot, zu beſchrelben, iſt unmoͤglich. Die blutigen 
Leichname der Vorübergangenen und der aus Soldaten des 
34. Regiments beſtehenden preußiſchen Thorwache lagen 
umher; drei mit 4 Pferden befpannte Fuhrwerke, die eben 
die Brucke paſſirten, ſtuͤrzten in den Graben hinab und la⸗ 
gen unten in einer graßlichen Blutlache; in der naheliegen⸗ 
Mm „rothen Kaſerne“ wo ein Oeſterreichiſches Deta⸗ 
ſchement eben exercirte, wurden Soldaten getoͤdtet und 
verſtümmelt; andere blieben auf wunderbare Weiſe verſchont. 


nter den zuſammenſtuͤr zenden Haͤuſern fanden ganze Familien 
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einen plötzlichen Tod; andern iſt der Vater oder die Mutter 
entriſſen, andere haben ihre Kinder verloren. Auch weiterhin 
wurden Kinder in der Wiege getoͤdtet; in der Auguſtiner⸗ 
ſtraße riß ein Stein einem Kinde den Kopf weg; einem Schau⸗ 
ſpieler wurden vor dem Cafe Mayence die Beine zerſchmettert; 
viele Hundert wurden theils ſchwer, theils leicht verwundet 
— namentlich ſah man eine Menge blutender Frauen und 
Kinder, denen die zerſpringenden Fenſter ꝛc. gefaͤhrliche Kopf⸗ 
wunden beigebracht. Die Schildwache am Thurm hat man 
weit entfernt zerriſſen aufgefunden. Die in der Nähe des 
Pulverthurms ſtationirten Wachtpoſten wurden faſt Alle weit 
hinweg geschleudert und ſelbſt die Geſchuͤtzſtücke rollten hinab. 
Ein zweites großes Ungluͤck verhütete die Gnade Gottes. 
Die Furnanſtalt wollte zur Zeit des Unglücks ein Feſt in 
der Naͤhe des geſprengten Thurmes geben; zu dieſem Feſte 
war das geſammte Preußiſche und Oeſterreichiſche Offizier: 
corps geladen, das Feſt wurde wegen eingetretener Hinder⸗ 
niffe verſchoben. Hätte daſſelbe ſtattgefunden, fo wäre wohl 
ohne Zweifel das geſammte Offiziercorps der Feſtung Mainz 
um das Leben gekommen. Den angerichteten Schaden ſchaͤtzt 
man mindeſtens auf eine Million Gulden. Die Zahl der 
Ungluͤcklichen, die ihren Tod fanden, kann noch nicht genau 
angegeben werden. Vom Militär ſollen von den Oeſter⸗ 
reichern 2 todt und 95 ſchwer verwundet, und von den 
Preußen 9 todt, 34 ſchwer und 40 leicht verwundet fein. 
Von den Bürgern werden 18 als tobt und 300 als ſchwer 
verwundet angegeben. Ven den getoͤdteten Preußen gehoͤren 
8 dem 34. und 1 dem 39. Regiment, erſteres Pommern, 
letzteres Weſtphalen und Rheinlaͤnder, an. Die meiften 
Getoͤdteten find Artilleriſten. Später zu erwartende Be⸗ 
richte werden wohl die noch zu ermittelnde Zahl aller Ver⸗ 
ungluͤckten genauer feſtſtellen. Das graufige Ungluͤck macht 
im ganzen deutſchen Vaterlande den tiefſten Eindruck. 


Aut : 
Spitzen und Diamanten. 
(Fortſetzung u. Beſchluß.) 

„Is bitte nicht um ihre Freilaſſung,“ ſagte Franklin, „ich 
bitte nur um Zeit, um Sie mit allen Beweiſen bekannt zu mas 
chen, welche in dieſer Sache zuläßig find. Die Gefangene, wie 
Sie fie ner nen, iſt fo unſchuldig wie der ungefallene Schnee. 
Ich verlange nicht, daß Sie das, was Sie Ihre Pflicht wäh⸗ 
nen, aufopfern, ich verlange nur, daß Sie es erſt reifli über⸗ 
legen, ebe Sie dieſelbe in Ausführung bringen. Ihr Banquier, 
die Herren Baring, werden für ihr Erſcheinen verantwort⸗ 
lich fein, wenn Sie es nur wünſchen. Mein Banquier wird 
dafür bürgen. Der amerikaniſche Geſandte wird Sie von der 
Unſchicklichkeit, einen andern Weg einzuſchlagen, oder andere 
Maßregeln zu ergreiſen, überzeugen. Bedenken Sie wohl, 
welcher furchtbaren Verantwortlichkeit Sie ih ausſetzen, in: 
dem Sie ein unſchuldiges, makelloſes junges Mädchen we— 
gen einer That anklagen, die fie unmöglich abſichtlich thun 
konnte, dafür verbürge ich mich mit Leib und Leben. Kom⸗ 
men Sie hierber, Fräulein Clifford, heben Sie Ihren Schleier 
auf und erzählen Sie dem Herrn Blanchard in der einfachen 

Sprache der Wahrheit, wie ſich dieſer Vorfall zutrug.“ 

„Ja, ja, kommen Sie hierher, meine junge Freundin.“ 
ſagte Herr Blanchard, „und laſſen Sie mich hören, wie dieſer 
traurige Irrthum entſtand.“ 

Emilie Cl fford erhob ſich zitternd von ihrem Stuhle und 
näherte ſich Herrn Blanchard. 


„Sprechen Sie, meine liebe junge Dame,“ ſagte dieſer Herr, 
Ken zittern Sie fo, Sie haben ſich vor mir nicht zu 

rchten.“ 

„Ich verließ den Laden,“ ſagte Emilie mit leiſer Stimme, 
„ohne zu willen, daß ich die Spitzen batte. Ein Herr lief ge⸗ 
gen mich an und ſtieß ſie mir aus der Hand. Er hob ſie auf 
und ich ſah dann, was ich gethan hafte. Sogleich rief ich, 
„Mama, laß uns ſogleich wieder umkehren!“ aber Mama 
war etwas voraus gegangen, — ich befand mich allein, — 
zwei Männer ergriffen mich — und — und —“ m 

Sie bedeckte ihr Geſicht mit den Händen und ſank in einen 
Stuhl zurück. 

„Aber weit entfernt zurück zu kommen,“ ſagte Jennigs mit 
kreiſchender Stimme, „liefen Sie im Gegentheil ſo ſchnell als 
moͤglich fort.“ 

„Nein, das Ihat ich nicht,“ ſagte Emilie. 

„Ich aber ſage ja!“ ſchrie Jennings. „Herr Williams, 
war dieſe junge Perſon nicht eiligſt davon gelaufen?“ 

„Sie war ſchnell gelaufen,“ ſagte Herr Williams, „aber 
als wir fie einholten, da ſtand ſie ſtill und blickte auf die 
Spitzen. Auch iſt es wahr, wie ſie ſagt, daß ein alter Herr 
an fie anſtieß, ihr die Spitzen aus der Hand ſchlug und fie 
wieder aufbob. Das ſahe ich deutlich von Weitem.“ 

„Merken Sie wohl auf, rief Franklin, „wie jeder kleine 
Umſtand ihrer Ausſage beſtätigt wird.“ 

„Aber Sie verließen die Ladenthür,“ rief Jennings, „mit 
furchtbar ſchnellen Schritten.“ 

„Das kann ich Ihnen auch zu Ihrer Zufriedenheit erklä— 
ren,“ ſagte Franklin, „wir waren um halb drei Uhr bei einer 
Dame, Namens Portes, No. —, Portland-Plotz, auf 
Beſuch eingeladen. Das kann Madame Portes ſelbſt bezeu⸗ 
gen. Wir hatten uns in Ihrem Laden verſpätet und liefen 
daher in großer Eile, um dorthin zu gelangen. Sie können 
von Ihrem Aſſiſtenten erfahren, um welche Zeit wir Ihren 
Laden verließen.“ 

„Es war gerade um halb drei,“ ſagte Herr Williams. 
„Ich ſab nach der Uhr.“ 

„Hören Sie,“ rief Franklin in triumphirendem Tone. 

„Auf mein Wort, Herr Jennings,“ ſagte Herr Blanchard, 
„wir find zu übereilt geweſen. —“ 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür und eine andere 
Perſon trat herein. 

„Grade zur rechten Zeit,“ flüſterte Jennings für ſich bin. 

Der Eintretende war Herr Blake, erſter Prinzipal der 
Firm Blake, Blanchard und Comp. Er war ein ehrwürdig 
ausſehender alter Herr, von angenehmer Perſon und einer 
Zaun Würde, welche feinen ſchneeweißen Haaren ſehr wohl 
anſtand. 

„Sie ſind zur rechten Zeit gekommen,“ ſagte Jennings. 
„Wiſſen Sie was hier vorgeht?“ 

„Ja wohl. Der Thatbeſtand iſt mir mitgetheilt worden.“ 

„Und auch die famoſe Vertheidigung?“ fügte Jennings 
mit einem feiner ſpöttiſchſten Lächeln hinzu, „baben Sie von 
der auch gehört?“ 

„Ja wohl, auch davon bin ich benachrichtigt worden. Es 


— ausgemachte Sache. Es bleibt uns nur ein Weg 
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„Und dennoch.“ rief Herr Jennings, „iR Herr Blanchan 
der Meinung, es würde nicht angeben, eine fo reſpektab 
junge Dame ins Gefängniß zu ſchicken. Aber ich ſage un 
behaupte, daß Sie einen ſolchen klaren Fall die nächſten 4 
Jahre nicht wieder erleben werden. Wenn Sie diesmal nich 
einſchreiten, wen wollen Sie dann beſtrafen?“ 

„Ich bin ganz Ibrer Meinung,“ ſagte Herr Blake. „D 
gegenwärtige Fall iſt von der Art, daß ich es für abfolut not 
wendig erachte, die betreffende Perſon vor die Behörde z 
ſchicken, um beſtraft zu werden, wie ſie es verdient.“ 

„Ich habe ſchon erklärt — “ ſagte Franklin. 

Aber während er ſeine peinliche Erörterung noch ein mal 
anfing zu machen, nahm Jennings Herrn Blake bei Seilt 
und ſprach einige Minuten in einem leiſen Tone mit demſelben, 
Franklin verſuchte Herrn Blake wieder anzureden. ; 

„Ich will keine Erklärung bören,“ ſagte der alte Herk— 
„Keine Beweisanführung — kein Charakter — keine Für 
ſprache kann gegen einen fo klar erwieſenen Fall in Anwen? 
dung gebracht wekden. Das jugendliche Alter, die Stellung 
im Leben und die Bildung der Perſon machen das Verbrechen 
nur um fo verachtungewürdiger und die Nothwendigkeit eine? 
beſonderen Beiſpiels um fo unvermeidlicher. Ihr eigner 
Verſtand hätte Ihnen fagen ollen, mein Herr, daß biet 
Drohungen ganz und gar am unrechten Platze find und daß 
Heftigkeit die Sache nur ſchlimmer micht. Ich bin entſchloſ⸗ 
fen zu profceutiren. Wo iſt die Gefangene? Polizei-Beam? 
ten, nehmen fie die Perſon in Gewahrſam.“ 

„Aber,“ rief Franklin. 

„Ich well nichts mehr hören,“ ſagte Herr Blake kalt und 
entſchloſſen. „Herr Jennings, der mir alle Umſtände det 
Sache erklärt hat, iſt durchaus überzeugt —“ 

„Gänzlich!“ fagte Herr Jennings. 

„Handeln Sie mit Milde! ich verlange nur einen Taz 
Aufſchub,“ ſagte Franklin beinahe außer ſich. 

„Junger Mann, Ihre Bitten ſind vergebens! Flehen Sil 
Gott um Milde, aber mich nicht.“ 

„Dann bören Sie meine letzten Worte, Sie Herz vol 
Stein!“ rief Franklin. „Sie ſind alt. Ihr Haupt it weiß, 
Ihre Füße ſind bereits nahe am Grabe. Sie werden in kur 
zer Zeit ſelbſt vor dem Richterſtuble Ihres Schöpfers ſtehen — 
und um Gnade flehen. Wenn Sie mit kallblütiger, trotzen 


der Halsſtarrigkeit, meiner Warnung zuwider, dieſes unſchul 
dige, beſcheidene Mädchen in ein Gefängniß ſchleppen laſſen 
um vor die Zufligbebörde geſtellt zu werden und um ſich den 


Changen des Geſetz's preiszug ben; dann fage ich Ibnen, 
alter Mann, wird unſchuldiges Blut auf Ihrem Gewiſſen, 
baften — Sie werden Gottes Fluch auf Ihr Haupt herab 
bringen.“ * . 

„Was kann ich thun?“ ſagte Herr Blake, überwältig 
durch Franklins unwiderſtehlichen Ernſt und Würde. 

Sie können tbun, was Sie wünſchen, daß Andere el 
Ihnen thun — Sie können uns Zeit geben, um Beweiſe z 
ſtellen, und damit Sie ſich die ganze Sache ruhig überlegen 
und prüfen. Sie konnen ſich vorſtellen, daß es Ihre eigen? 
Tochter ſei. Sie können es näher unterſuchen. Sie könne 
ſich von dem Gängelbande des malisiöfen Herrn Jenning 
frei machen. Sie können mit Herrn Blanchard berathen, del 


kin "vernünftiger und einſichte voller Mann ift und der Ihre 
Strenge mißbilligt. Sie können ſich Ueberzeugung von dem 
makelloſen Charakter und dem religiöjen Lebenswandel dieſer 
lungen Dame verſchaffen. Sie können erwägen, ob der gez 
: Fall nicht einer von mano mania iſt — ob eine 
d erzogene Perſon einer Entwendung fähig iſt. Sie können 
ſich mit Ruhe ſelbſt fragen, ob nicht die Möglichkeit vorhan⸗ 
den, daß eine Perſon ſo etwas mechaniſch und unbewußter 
Weiſe thun kann. Sie können den Hergang der Sache aus 

rem eignen Munde in ungekünſtelten Worten vernehmen 
und unpartheiiſch erwägen und prüfen, ob es nicht vielleicht 
doch Wahrheit iſt.“ 

Hingeriſſen durch Franklins beredter Heftigkeit blieb Herr 

lake einen Augenblick ungewiß, was zu thun, und blickte dann 
nach Emilie Clifford hin, welche von ihrem Sitze aufgeſtan⸗ 

en war und blaß und zitternd daſtand. 

„Ha! Was! Gott ſteh' mir bei!“ rief plötzlich der alte 
Herr im größten Grflaunen aus. „Was ſehe ich! Meine 
allerliebſte, theuerſte junge Dame! Herr Blanchard! Herr 

ennings! Herr Williams! — “ 

Emilie ſtaunte einen Augenblick nach ibm hin und fließ 
dann einen herzzerreißenden Schrei aus und rief: „O, mein 

err, retten Sie mich — Sie können mich retten!“ und fiel 
beſinnungelos in Franklins Arme. 

| „Polizeibeamten, entfernen Sie ſich!“ rief Herr Blake 
it Thränen in den Augen. „Herr Jennings, Sie find ein 
arr! Ich ſtehe mit meinem Leben für dieſe junge Dame ein, 
Ich lief gegen fie in der Straße. Ich bob die Spitzen von der 
Erde auf und ſah ihren Blick des Erſtaunens und Schreckens, 
hörte ſie ausrufen: Mama, laß uns ſogleich wieder um— 
ehren! Geben Sie, eilen Sie, proclamiren Sie es in dem 
engen Etabliſſement, daß fie unfchuldig iſt. Wir find der 
chuldige Theil und wir find in Ihren Händen!“ 


Um dieſer peinlichen Scene ein Ende zu machen, ſchlug 
err Franklin vor, nach Hauſe zurückzukehren. Ein Wagen 
wurde gebolt. Emilie hatte ſich wieder erholt und ihre Ge: 
fühle machten ſich glücklicher Weile in einem Thränenſtrome 
uft. Sie weinte an der Bruſt ihrer Mutter bitterlich, die 
es mit Intereſſen zurückgab. Aber inmitten ihrer Freude 
vergaßen die drei nicht, ihre zwar ſtillen, aber heißen Gebete 
zu der allweiſen und alles erſorſchenden Vorſehung emporzu⸗ 
enden, deren wachſame Gnade ſie aus einem für die Einbil— 
dungskraft zu fürchterlichen Schickſale entriſſen hatte. Frank⸗ 
n konnte die Ankunft des Wagens kaum abwarten. Er 
wünſchte Emilien in denſelben zu tragen. Er veränderte be: 
ändig feinen Platz, ohne daß es augenſcheinlich notbwendig 
erſchien; endlich nachdem die Damen im Wagen Plat ge⸗ 
nommen, ſchüttelte er Beiden die Hände und ſagte, er würde 
ihnen bald nachfolgen, doch habe er erſt etwas friſche Luft 
und Bewegung noͤthig. 

Bald erreichten ſie ihre Wohnung, wo Emilie in einem 
beftig fieberiſchen Zuſtande, auf Anrathen des Arztes, das 
Bett hüten mußte, aber nachdem fie etwas ſtillende Medizin 
eingenommen, fiel ſie in einen ruhigen Schlaf, der, wie der 

oetor ſagte, mehr werth wäre, als was alle Apotbeker⸗Lä⸗ 

en für fie brauen könnten. Und in der That ſchlief fie bis 
zum nächſten Morgen ohne Unterbrechung fort und in einigen 
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Tagen war fie verhältnißmäßig wieder bergeſtellt. Aber der 
arme Franklin war in einem hitzigen Fieber zu Hauſe gekom⸗ 
men, welches während der Nacht bis zum Delirium ſtieg. In 
feinen Anfällen von Raſerei ſprach er von Juſtizbehörden, 
von der ſpöttiſch lärmenden Menge, von Gefängniß und Ver⸗ 
hören. Dann ſahe er Emilie Clifford vor dem Schwurge⸗ 
richte — blaß und kummervoll niedergebeugt. Dann wieder 
Jennings, der ſie feſthielt, und wie er ihn dann flehte, ſeine 
ſchändliche Hand von ihr wegzunehmen. So verging mebr 
als ein Monat, ehe er wieder hinlängliche Kräfte geſammelt 
hatte um fein Zimmer zu verlaſſen. Tag für Tag hatte 
ihn Madame Clifford beſucht und ihn mit der Liebe einer Mut⸗ 
ter gepflegt und gewartet. Tag für Tag brachte die Equipage 
des Herrn Blake den alten Herrn an das Krarkenlager des 
Leidenden, wo er den Raſereien feiner erhitzten Fantaſte zus 
hörte und bei dem Gedanken ſchauderte, welche furchtbaren 
Schreckniſſe — wenn nicht eine weiſe Vorſehung ins Mittel 
getreten wäre — er zu der Geſchichte menſchlicher Leiden hin⸗ 
zugefügt hätte. 

Endlich wurde Herrn Franklin geftattet, auszufahren. Es 
läßt ſich denken, daß er die Damen zuerſt beſuchte. Ma⸗ 
dame Clifford, die von feinem Beſuche vorher in Kenntniß ges 
ſetzt war, erinnerte ſich, als die Thürklingel gezogen wurde, 
daß ſie ihre kleine Scheere oben gelaſſen hatte. So fand Frank⸗ 
lin Fräulein Clifford allein. 

„Sie ſehen ſehr, febr blaß aus,“ rief das tiefbewegte Mäd⸗ 
chen, indem fie ihm ihre Hand reichte und aufrichtige Thränen 
ihren Augen entquollen. 

Er drückte die Hand an ſeine Lippen. 

„Ich bitte um Vergebung, Fräulein Clifford.“ 

Aber ſie ſchien die Hand Franklins ſo feſt und innig in der 
ihrigen zu halten, daß es auch dem beſcheidenenen Franklin 
nicht entgehen konnte, was damit gemeint ſei. 

„Ich verdanke Ihnen mehr als mein Leben,“ rief Emilie, 
mit einem Blicke, wie ſie ihn noch nie vorher auf Franklin 
geheftet hatte. e, 

„Und dennoch,“ rief Franklin, „entziehen Sie mir unge⸗ 
rechter Weiſe die einzige Belohnung, die in Ihrer Macht liegt, 
zu entrichten oder zu geben.“ 1 

„Nein, ſagen Sie das nicht, welche Belohnung? rief fie 

anz erröthend. 5 
8 „For tbeures Selbſt!“ antwortete Franklin mit ſchüchter⸗ 
ner Stimme. 2 
„In dem Falle müſſen Sie Ihre Forderungen einziehen, 
wie es andere hartberzige Creditoren thun, — durch Gewalt.“ 

„Wenn dem ſo iſt,“ entgegnete Franklin mit einer Kühn⸗ 
heit, worüber er ſich ſelbſt wunderte, „da muß Execution er⸗ 
folgen und das ſofort.“ 

Madame Cifford, die ihre Scheere gefunden, trat in die⸗ 
ſem Augenblicke ins Zimmer, aber nicht früher als bis der 
aufrichtig liebende Juriſt die bedrobte Pflicht ausgeführthatte, 
nicht ganz ſo peinlich, als die, welche Herr Jennings verſucht 
batte, obgleich fie zu demſelben Refultate führte, — nehmlich 
Emilie war augenſcheinlich gefangen, und wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte — auf Lebenszeit. 

Noch iſt dieß nicht Alles. Der alte Herr Blake hatte von 
Madame Clifford erfahren, wie die Sachen ſtanden, und er 
hatte den Eniſchluß gefaßt, den jungen Leutchen Genugthuung 


zu geben. Sein Gewiſſen ſagte ihm, daß er ihnen ſchulde. In 
ſechs Wochen wurden ſie vermählt und nachdem die Trauung 
vorbei war, wurde ein Paket überbracht und addreſſirt, „an 
Madame Franklin, mit den beſten Wünſchen und Empfeblun⸗ 
gen von den Herren Blake, Blanchard und Compagnie,“ und 
in welchem, nachdem es geöffnet worden, ſich ein koſtbarer 
Caſimir⸗Shwal, 30 Ellen von den bedeutungsvollen Spitzen 
und ein ſchön gearbeitetes Etui, mit einer prachtvollen Dia: 
mantbroche für die junge Vermählte, vorfand. 

Einige Jahre ſpäter, als Herr und Madame Franklin nach 
Neu⸗Nork zurückgekehrt waren, und während die zärtliche 
Gattin und glückliche Mutter damit beſchäftigt war, ein aller: 
liebſtes Kinderhäubchen auszuputzen und zu arrangiren, trat 
ihr Gemahl mit einem Briefe in der Hand in das Zimmer und 


las wie folgt: 
London den 10. Februar 184 —. 
„An Madame Emilie Franklin.“ 

„Madame, — es iſt mir zur angenehmen Pflicht geworden, 
Sie zu benachrichtigen, daß Sie, laut Teſtament des verſtor⸗ 
benen Herrn Blake, von der Firma Blake, Blanchard und 
Compagnie Anſprüche auf ſein Wohlwollen und auf ein Legat 
von 2,500 Pfund Sterling haben, welche Summe Sie, nach— 
dem Sie ſich beglaubigt, entweder auf mich entnehmen oder 
auf irgend einem andern Ihnen paſſenden Wege remittirt er⸗ 
halten können. 

Ich habe die Ehre zu fein, Madame, Ihr gehorſamer und 
ergebener Diener Jobn Lockley Juſtiz⸗Rath. 
No. — Ruſſel⸗Platz. 


Muſikaliſches. 

No. 93 des Boten brachte das Programm des letzten 
Concertes, welches der Tſchiedel' ſche Geſangverein 
Sonnabend den 28. Nov mber auffuͤhren wird. Es iſt dem 
Referenten dieſer kurzen Darlegung ſchmerzlich, das vor⸗ 
feiende Concert als das letzte benannt zu wiſſen. Was 
Herr Tſchiedel feit 15 Jahren hier im Verein mit muſi⸗ 
kaliſchen Freunden gewirkt, welche ſchoͤne muſikalſſche Ge⸗ 
nuͤſſe er uns durch ſeinen Gefangverein, dem ſo außeror— 
dentliche freundliche Theilnahme wurde, dargeboten hat, iſt 
zu lebhaft in der Erinnerung; die gerechte Anerkennung der 
Leiſtungen des Vereins ſchaffte Letzterem ſogar in unſerer 
Provinz einen klangreichen Namen. Die uns unbekannten 
Gruͤnde ehrend, welche Herrn Tſchiedel bewogen, fein Vor: 
ſtandsamt aufzugeben, wird der wackere Kunſtjünger gewiß 
einen Lohn feiner Bemühungen in der Anhaͤnglichkeit aller 
ſeiner Vereinsmitglieder finden, welchen ſein Austritt ſo 
ſchmerzlich iſt; nicht minder in dem Bedauern Aller, die ſein 
Wirken dankbar ſtets anerkannten. Bethaͤtſgen wir daher 
in dem letzten Concerte, wo Herr Tſchiedel uns des 
Schoͤnen ſo reichhaltiges darbietet, durch zahlreichen Beſuch 
eine Unerkenntniß der Leiftungen des wackern Vereins. Seit 
mehreren Jahren iſt es wieder das erſte große Vocal⸗Con⸗ 
cert mit Inſtrumental⸗Begleitung. Es iſt der Schlußſtein 
eines 15 jährigen Wirkens. Herr Eſchiedel wird uns darin 
auch durch ein Doppel⸗Concert fuͤr die Flöte erfreuen. Seine 
Leiſtungen auf dieſem Inſtrumente ſind uns nicht unbekannt. 
Vor 25 Jahren, im November 1832, trug er daſſelbe Con⸗ 
cert mit feinem Lehrer zum Er ſſtenmale im academiſchen 
B un 0m 
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Muſikvereine in Breslau mit Beifall vor. Dieſem erſten 
Auftieten folgten bald mehrere öffentliche Leiſtungen, fogat 
zweimaliges Auftreten vor Seiner Königlichen Hoheit dem 
Prinzen von Wuͤrtemberg, dem erlauchten Kunſtfreunde. 
Auch verſchoͤnt der Verein das Concert durch Aufführung 
eines eben fo ſchwierjigen als ſchönen Werkes, welches fit 
Hirſchberg neu iſt. Es iſt des die erfte Walpurgis: 
nacht von Göthe und Mendelſohn-Bartholdy. — Kurz ded 
Schönen und Guten iſt viel zu hören und es werden gewiß 
die Zuhoͤrer mit innigem Bedauern die letzten Klaͤnge eines 
Vereines hören, deſſen Leiſtungen von nun an nur dank⸗ 
barer Erinnerung angehoͤren. n. 
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Theatraliſches. 


Während das Theater der Hauptſtadt unferer Provinz 
wochenlang ohne feſten Halt in der Luft ſchwebte, und br 
denklich fein muͤhſeliges Leben fortfriſtete, wurde der ruͤſtig 
und umſichtige Theater⸗Direktor Schiemang bei uns nicht 
muͤde, auf eigene Koſten und Gefahren, in Gemeinſchaft mit 
feiner in allen ihren Gliedern achtungswuͤrdigen Geſellſchaft, 
mit den beſten und neueſten Kindern Melpomene's und Tha 
lia's uns zu verſorgen. Oefters ſchritten dieſe ſiegend über 
die Bretter eher, als ſie auf großen Buͤhnen in die Scene 
geſetzt waren. An äußerer, wuͤrdiger Ausſtattung fehlte es, 
beſcheidenen Anforderungen entgegen kommend, niemals, 
Die erſt kuͤrzlich erſchienenen „Mäͤhrchen vom Königt 
Allgold oder die drei Thränen“, das am Sonntag 
vor ganz gefuͤlltem Hauſe und mit dem groͤßten Beifall in 
Scene ging, und „Otto Bellmann“ find dafür ſpre⸗ 
chende Beweiſe. Wie es heißt, wird auch in der naͤchſten 
Zeit ſchon ein gediegenes Charakterluſtſpiel, betitelt: Ein 
neuer Timon, das vor wenig Tagen erſt auf der Ber 
liner Friedrich Wilhelmſtaͤdtiſchen Buͤhne mit dem bedeu? 
tendſten Succeß aufgeführt, hier von unſerem Schiemang 
vorgefuͤhrt werden. Moͤchte das geſammte Publikum 
ſolche ehrenwerthe Beſtrebungen auch immer durch genü⸗ 
genden Beſuch kroͤnen, um fo mehr, da die öffentliche dra⸗ 
matiſche Freude gar bald hierſelbſt ein Ende finden wird, 
weil Schiemang um die Mitte des kommenden Monats ſein 
neues Theater in Bunzlau einzuweihen gedenkt. Dekora⸗ 
tionen fuͤr dieſes reifen fo eben unter der kunſtfertigen Hand 
des Buͤhnenmalers Schreiter in Breslau ihrer Wollen? 
dung entgegen. 
ꝗm— — — — — — nt 


Sitzung des Königl. Schwurgerichtshofes zu Jauer, 
Den 13. November 1857. 


Drei Sachen wegen unzuͤchtiger Handlungen, bei welchen 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war. 


Letzte Sitzung den 14. November 1857. 


Im Loͤwenberger und Hirſchberger Kreiſe wurden in der 
letzten Hälfte des Jahres 1555 meift gewaltſame, nicht um? 
bedeutende Diebftähle ausgeführt. So wurden in der Nach 
vom 2öften zum 20. Auguſt 1855 dem Schneidermeiſter At 
guſt Baumert zu Flachenſeifen aus dem Wohnhauſe eine 
große Anzahl Kleider, Hausrath ꝛc. durch Einſteigen ent⸗ 
wendet. Der Maurer Johann Auguſt i Stons⸗ 
dorf, 29 Jahr alt, bereits beſtraft, und der Schuhmacher? 
ſohn Joſeph Julius Ferdinand Helbig aus Hirſchberg⸗ 
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Beilage zu Nr. 94 des Boten aus dem Rieſengebirge 1857. 


17 Jahr alt, bereits beſtraft, werden der Veruͤbung dieſes 
Diebſtahls befchuldigt: 

In der Nacht vom 22ſten zum 23. September 1854 wurden 
dem Butterhaͤndler Wilhelm Seibt in Rabishau, Kr. Löwen⸗ 
berg, aus dem Hausflur ſeines verſchloſſenen Wohnhauſes 
gegen 2 Etnr. Butter und dazu gehörige Geräthe und 1 Paar 
Stiefeln durch Einbruch geſtohlen. Scholz und Helbig 
werden dieſer That bezüchtigt, der Tagearbeiter Johann 
Carl Jonathan Vogt zu Rabishau, 25 Jahr alt, noch nicht 
beſtraft, fol hierbei Hülfe geleiftet und die verw. Häusler 
Wagenknecht, 65 Jahr alt, ſoll die Butter umgeformt 
haben und beim Verkauf behilflich geweſen ſein. 

Im September 1855 wurden dem Kretſchambeſitzer Joh. 
Carl Wehner zu Neu⸗Kemnitz aus einer Stube ſeines Wohn⸗ 
hauſes eine Anzahl Handwerkszeug und eine Quantität Kar⸗ 
toffeln mittelſt Einbruchs durch Scholz und Helbig ent⸗ 
wendet, der Vogt und die Wagenknecht werden hierbei 
der Hehlerei beſchuldigt. 

In der Nacht rom Iften zum 2. Oktober 1855 wurden dem 
Krämer Ehrenfried Vogel aus ſeiner Muͤhle zu Flinsberg 
Kleider, Wäſche ꝛc. mittelſt Einſteigens durchs Fenſter durch 
Scholz und Helbig geſtohlen, Vogt und die Wagen⸗ 
knecht machten ſich dier ebenfalls der Hehlerel ſchuld'g. 

Im Oktober 1855 find dem Gaͤrtner Johann Ehrenfried 
Menzel zu Berthelsdorf in einer fach auß feiner Wohn⸗ 
ſtube Kleider, aus- und Wirtbſchaftsgeräthe durch Eine 
druch vom Scholz, Helbig und Vogt geftohlen worden. 
Die Wagenknecht war auch hier wieder die Hehlerin. 

Im Oktober 1855 wurden des Nachts dem Bauer Joh. 
Gottlieb Dittrich zu Berthelsdorf aus dem Keller ſeines 
Wohnhauſes und aus dem Stalle eine Ziege, Butter und 
eine Unterjacke durch Einbruch entwendet. Auch hier ſind 
Scholz, Helbig und Vogt die Thaͤter und die Wagen: 
knecht Hehlerin gemwefen, 

In der Nacht vom 7ten zum 8. Oktober 1855 wurde dem 
Schankwirth Ehrenfried Kittelmann zu Rabishau aus dem 
Stalle ein Schöps entwendet. Helbig if hier der Thaͤter, 
Scholz, Vogt und die Wagenknecht aber waren die 
Hehler, ſie verzehrten das Thier gemeinſchaftlich. 

In der Nacht vom 9. zum 10. Oktober 1855 wurden dem 
Bauer Karl Stelzer zu Virngrüg:Reuforge zwei Schweine, 
Hausgeraͤthe, Waͤſche und Hafer durch Einbruch geſtohlen. 
Hier waren Scholz, Helbig und Vogt die Thäter und 
die Wagenknecht die Hehlerin, da tei dieſee die Schweine 
verzehrt wurden. 

In der Nacht vom 16. zum 17. Oktober 1855 wurde dem 
Kaufmann Sommer zu Kloſter Liebenthal eine Stubendecke 
geſtohlen. Hier ſind nur Scholz und Helbig und Vogt 
der That geftändig. 0 5 

In derfelben Nacht begaben ſich dieſelben zu dem Kinder⸗ 
mann’fchen Haufe in Kloſter Liebenthal. Hier entwendeten 
ſie durch Einbruch Kleider und Hausgeräthe, wurden aber 
geftört, entſprangen und ließen die geſtohlnen Sachen mit 
Ausnahme einer Uhr zuruck. 

In der Nacht vom 18. zum 19. Oktober „1555 wurden 
bei dem Gärtner Joſ. Seiffert zu Birngruͤtz bewegliche 
Sachen im Werthe von 40 Thalern durch Einbruch von 
Scholz und Helbig entwendet. 

Im Nachbarhauſe des ꝛc. Schindler entwendeten fie einen 
Kinderwagen zur Fortſchaffung der geftoylenen Sachen, 
welche bei der Wagenknecht untergebracht wurden. 


Nun begaben ſich Scholz und Helbig in den Hirſch— 


berger Kreis, um hier einen neuen Raubzug zu beginnen. 
Zu dieſem Zwecke ſetzten fie ſich mit den bereits 1 
Jagearbeiter Karl Wilhelm Meißner ſchen Eheleuten 
aus Kunnersdorf in Verbindung und ſtahlen zunächſt in 
der Nacht vom 8. zum 9. November 1855 dem Bleſcher⸗ 
meiſter Siegert zu Kunnersdorf aus einem Trockenboden 
mittelſt Eindruchs 8 Schock leinene Tuͤcher im Werthe von 
114 Thlrn. 7½% Sgr. und trugen fie in die Meißner’ ſche 
Wohnung. Scholz will die Tuͤcher am andern Morgen 
an den Kaufmann Heimann Schneller in Warmbrunn ver: 
kauft haben. Heimann Schneller beftreitet diefe Tuͤcher 
gekauft zu haben. Er behauptet, es ſei an dieſem Tage 
ein Mann zu ihm gekommen, der babe ihm die Tuͤcher nur 
verpfaͤnden wollen. Er habe ihm hierauf 24 Thlr. geliehen 
und bedeutet, ſich baldigſt als Eigenthuͤmer dieſor Tü 

zu legitimiren. Der Mann, der ſich für einen gewiflen 
Ruͤcker ausgegeben, fei aber nicht mehr zu ihm gekommen. 
Schneller erkannte den auf der e ſitzenden 
Scholz als Denjenigen, der ihm die Tücher gebracht. 
Der Kaufmann Schneller iſt ſchon ſeit langen Jahren in 
Warmbrunn anfäßig und genießt den Ruf eines achtbaren 
Mannes. Nur Angeklagter ea behauptet, ihm die 
Tuͤcher verkauft zu haben. Daß Schneller gewußt, daß 
die Tücher geſtohlen feien, iſt nirgends erwieſen worden. 

Die Diebe Scholz und Heldig gingen die folgende 
Nacht nach Hirſchberg, wo ſie den Laden des Kaufmann 
Wilhelm Scholz erbrachen. Sie ſtahlen aus den Schüben 
des Ladentiſches 150 Thaler, 10 Citronen, Cigarren, eine 
Flaſche Oel und ein Portemannaie. Die Meißner ſchen 
Eheleute betheiligten ſich hiekbei als Hebler. Scholz und 
Helbig kauften ſich von dem geſtohlenen Gelde in 
Schmiedeberg Pferd und Wagen. 

Ferner ſtahlen Scholz und Helbig in der Nacht vom 
20. zum 21. November 1855 mittelſt Einbruchs dem Kauf⸗ 
mann Hallmann zu Kunnersdorf zwei Vorderraͤder und ein 
Sitzkiſſen und in der Nacht zum 1. Dezember 1855 dem 
Bauer Pohl zu Heriſchdorf zwei Schoͤpſe. Sie brachten 
dieſelben in die Meißnerſche Wohnung und ſtachen ſie dert 
todt und trugen fie dann zu den Tagearbeiter Joh. Benj. 
Kahlſchen Eheleuten zu Kunnersdorf, wo das leiſch unter 
alle vertheilt wurde. Durch den Nachtwaͤchter eisner wur⸗ 
den Scholz und Helbig bei einem in der Nacht vom 5. 
zum 6. Dezember 1855 verſuchten Einbruche dei dem Kauf; 
mann Ernft Herrmann Kleiner zu Hirſchberg geſtört. Die 
verehelichte Kahl gab ihnen zu dieſem auszufuͤhrenden Dieb⸗ 
ſtahl durch ihre Ortskenntniß die nöthigen Andeutungen. 
Noch in derſelben Nacht verſuchte Helbig einen Einbruch 
am Laden des Kaufmann Valentin zu Hirſchberg, der ihm 
aber mißlang. Beſſer gelang es ihm bei dem Laden des 
Kaufmann Herrmann Ludwig zu Hirſchberg, wohin er ſich 
in eben dieſer Nacht begab. Hier erbrach er den Laden und 
ſtahl 50 Thlr. baares Geld, Zucker, Lichte, Kaffee, einen 
Wechſel über 25 Thlr., eine Uhr, einen goldnen Ring und 
mehrere Kleider. Scholz, die Meißnerſchen und Kahlſchen 
Eheleute haben ſich hierbei der Hehlerei ſchuldig gemacht. 

Scholz verſuchte hierauf in der Nacht vom 7. zum 8. 
Dezember einen Einbruch beim Kaufmann Friedr. Wilhelm 
Richter in Warmbrunn, der ihm ebenfalls mißgluͤckte. 

Beſſer gelang es ihm in derſelben Nacht im Verei 
Helbig den Laden des Kaufmann Liedl in Bormbraunge 
erbrechen. Hier ftahlen Beide eine Mengg Holz: und Papp⸗ 
waaren. Auch hier ſind die Meißnerſchen und Kahlſchen 
Eheleute als Hehler betheiligt geweſen. 


Nun gingen Scholz und Helbig nach Greiffenberg und 
verſuchten in der Nacht zum 11. Dezember 1855 einen Ein⸗ 
bruch beim Kaufmann Matzel daſelbſt, der ihnen mißgluͤckte. 
Damit nicht zufrieden, gingen ſie zum Laden des Kaufmann 
Schaͤffer daſelbſt und waren bereits mit dem Einbrechen des 
Laden bald fertig, als fie abermals geſtoͤrt wurden. 
In der Nacht vom 13. zum 11. Dezember 1855 mißgluͤckte 
ihnen auch ein Einbruch in den Laden des Kaufmann Vogt 
u aa Die folgende Nacht aber brachen fie beim 
Bauer Bruͤckner zu Kunnersdorf ein, und ſtahlen dort eine 
Ziege und verzehrten ſie in Gemeinſchaft mit den Kahlſchen 
und Meißnerſchen Eheleuten. 


Die Sitzung dauerte von Morgens 8 Uhr bis Abends 


halb 12 Uhr. ; r 
Da gegen den Kaufmann H. Schneller weiter keine 
Verdachtsgruͤnde vorlagen, ſtellte die Staatsanwaltſchaft 
keinen Strafantrag. Angeklagter wurde von der Anklage 
der Hehlerei freigeſprochen. Dagegen: 
Der ꝛc. Scholz zu 18 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr 
Polizeiaufſicht, a 
Der ꝛc. Helbig zu 18 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr 
Polizeiaufficht, . 
Der ꝛc. Vogt zu 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Po⸗ 
lizeiaufſicht, \ 2 
Die ic. Wagenknecht zu 1½ Jahr Gefaͤngniß und 
2 Jahr Poliserauffiht und Verluſt der buͤrgerlichen 
Ehrenrechte, ö 
Der ꝛc. Meißner zu 3 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr 
8 * . 2 
Deſſen Ehefrau zu 6 Monat Gefängniß und 1 Jahr 
Polizeiaufſicht, 2 
Die ic. Kahl zu 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Poli: 
zeiaufſicht 
verurtheilt. Der ꝛc. Kahl iſt im Laufe der Unterſuchung 


eſtorben. 
4 A nweifsthaft iſt der Einwohnerſchaft des Hirſchberger 
und Löwenberger Kreiſes durch Einkerkerung dieſer Verbre⸗ 
cher eine große Wohlthat geſchehen. 

— — — 2 22 — ͤ Dr — 


Familien- Angelegenheiten. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Entfernten Verwandten und Freunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß heute fruͤh um ½ 12 Uhr meine Frau 
Pauline geb, Vetter von einem gefunden Mädchen 
gluͤcklich entbunden worden iſt. 2 

Giersdorf bei Goldberg, den 21. November 1857. 

) A. Opitz, Lehrer. 


7025. Freunden und Bekannten mache ich hierdurch die er⸗ 
ebene Anzeige, daß heute Nachmittag 3 Uhr meine liebe 
tau, Henriette, geb. Borrmann, unter Gottes gnaͤ⸗ 

digem Beiſtande ron einem muntern Mädchen gluͤcklich ent: 

bunden worden iſt. 
Baumgarten, den 21. November 1857, 
Muͤller, Kantor. 


2015. Heute Morgen um 4%½ Uhr wurde meine liebe Frau 
Augufte, geb. Klein, von einem muntern Anaten glück⸗ 
kich entbunden. 
Reichenbach in Schleſien, den 18. November 1857. 
Eduard Moſt. 
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Todesfall Anzeigen. 

7042. Todes ⸗ Anzeige. 9 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten zeigen wir hier⸗ 
mit tiefbetrübt an, daß nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe unſer inniggeliebter ältefter Sohn, Carl Julius 
Arthur, Mittwoch den 18. November früh um 1 Uhr, in 
dem Alter von 2 Jahren 6 Monaten und 22 Tagen an der 
Bräune zu einem beſſern Jenſeits abgerufen wurde. 
Carl Ruͤlke, 
Henriette Ruͤlke geb. Günther, 

als trauernde Eltern. 


Schoͤnau. 


7044. Allen theilnehmenden Verwandten und Freunden zei⸗ 

r wir betruͤbten Herzens den Tod des Kaufmann Julius 
teudner an, von welchem er am 30. September auf 

einer Reiſe nach Amerika durch die Cholera ereilt wurde. 
Greiffenberg. Die Hinterbliebenen. 


7016. Ver ſpätet. 

Heute Nacht 12 Uhr verſchied nach kurzem Krankenlager 
unſer 2 geliebter Vater und Gatte, der Muͤllermeiſter 
Franz Müller, in einem Alter von 60 Jahren, welches 
wir tiefbetruͤbt allen feinen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzeigen. 

Klein⸗Silſterwitz, bei Zobten, den 14. November 1857, 

Die Hinterbliebenen. 


(Berfpätet:) 
Nachruf 


am Grabe meines einzigen geliebten Bruders, 


FP Marlla s, 


geboren zu Ullersdorf bei Flinsberg, 
geweſenen Brauers und Werkführers zu Rawitzſch, 
der am 23. v. Mts. in dem kräftigen Mannesalter von 31 
Jahren und 2 Monaten ur 118 ungluͤcklichen Fall ſeinen 
od fand. 


7047. 


So ruhe wohl von Deines Lebens Burde, 
Geliebter Bruder, der mit Muth und Wuͤrde 
Stets fein Geſchick ergeben nur ertrug! 

Den Mißgeſchick durch viele bittre Streiche, 
Selbſt nie, wie in dem Hain die Eiche, 

Zum Sklavenjammer niederſchlug. 


Ja, ruhe wohl! ruh' wohl in ſuͤßem 4 1 — 
Und biſt Du weit entfernt von mir geſchieden, 
Bleibt doch mein Herz Dir, Bruder, ewig ray; 
Wenn auch mein trübes Auge voller Thränen, 

Trotz jedem mitleidsvollen Sehnen, 

Selbſt Deinen Leichenhuͤgel noch nicht ſah. 

Und Haft Du auch für mich zu früh vollendet, 

Iſt doch, was uns der Allerhöchite ſendet, 

Stets allezeit nur immer wohlgethan! — 

Einſt werde ich dort an des Ka Stufen, 

Der Du vo-angingft, zu Dir rufen: 

„Hier, Bruder, kommt kein Scheiden uns mehr an.“ 

Holzkirch, den 15. November 1857. 


Auguſte Theunert, geb. Marklas. 


7089, . Dem ANudenufen 
unferer 


am 25. November 1855 verſtorbenen Freundin 


Frau Erneftine Batir ka geb. Fröber. 
Ein Jahr ſchon iſt dahin geſchwunden, 
Als theure Freundin Du, 
Von allem Leid und Schmerz entbunden, 
Errangſt des Erdenpilgers Ruh. 


Verharſchet iſt noch nicht die Wunde, 
Die Trennung ach ſo hart uns ſchlug, 
Noch denken wir der Scheideſtunde 
Und ihres Rufs: „es iſt genug.“ 


uͤr uns biſt Du ja nicht verloren, 5 
8 wurde nur Dein freier Geiſt 
Fuͤr eine beſſre Welt geboren, 
In der Du lebend Dich erfreuſt. 
Oft hin zu Deinem Grabe gehn 
Iſt und bleibt auch unſre Pflicht, 
Wis wir Dich einſtens wiederſehn 
Dort in des Himmels reinem Licht. 
So ruhe ſanft, Dein denken hier 
Beſtaͤndig nur in Liebe wir. 
P. S. E. B. 


Landeshut den 25. November 1857. 


Brandſchaden. 

Am 21. November, fruͤh in den Morgenſtunden, iſt zu 
Pombſen, Kreis Jauer, auf dem Oberhofe eine Scheune 
abgebrannt. 


Literariſches. 
7021. So eben iſt erſchienen und vorraͤthig in Hir ſch⸗ 


berg bei Ernft Neſener: 


ie 
Urheilkraft der Elektrieität 
und die 
Erſetzung des Lebeusſtoffes 
bei körperlich Leidenden. 
„Neue und wichtige 
Anffchlüffe für Aranke jeder Art 


und Auweiſung zur gründlichen Heilung ihrer Nebel 
Kuf rein naturgemäßem Wege von r. Bernh Werner. 
Preis breſch. 7½ Sgr. Greiz bei Herm. Bredt. 
Neue und überraſchende Aufichlüffe über das Weſen und 
die Heilung aller Krankheiten, ſowie ſchnelle u. ſichere 
uͤlfe machen dieſe Schrift fuͤr jeden Leidenden unentbehrlich. 
Bei Ernſt Neſener in Hirſchberg iſt zu haben: 

. (Fir Tiſchler, Drechsler, Laktrer, Schafter ꝛc.) 
Gründliche uuweiſung zur Bereitung der 
ſchönſten Beizen und Polituren 

auf Holz, Horn, Elfenbein, Knochen u. ſ. w. 

Rebſt Beſchreſbung eines neuen Verfahrens, 
jeden lebenden oder gefällten Baum dauerhaft und beliebig 
durch ſeine ganze Maſſe zu färben, ſowie auch das Holz 
zu conſerviren daß es allen Witterungseinflüſſen widerſteht, 
den Schwamm nie bekommt, an Harte und Feſtigkeit zunimmt, 
ſchwer verbrennlich wird und beim Trocknen weder reißt 


noch ſchwindet. Von H. v. Gerſtenbergk. 15 Sgr. 


Di.ie Leihbibliothek 


5 
deutſcher und franzöſiſcher Buͤcher, gegen 10,000 Bä 
mit den ausgewählteſten und neueſten belletriſtiſchen Ir⸗ 
ſcheinungen ergänzt, ſowie den aus 30 Journalen bes 
ſtehenden Zirkel empfiehlt gutiger Beachtung 

A. Waldow in Hirſchberg. 


— 
— 

> 
> 


7009. Allen Verehrern unſeres geliebten Herrſcherbauſes 
empfiehlt die unterzeichnete Buchhandlung die ſo eben er⸗ 
ſchienenen Portraits: 

Sr. Majeſtät des Königs und 

Ihrer Majeſtät der Königin. 

Beide Blätter find von E. Mandel in Linjermanjer ge⸗ 
ſtochen und duͤrfen als die vorzüglichſten der bis jetzt er ſchie⸗ 
nenen Portraits gelten. Sie eignen ſich dieſerhalb beſonders 
zu Feſtgeſchenken und macht es der geringe Preis von nur 
25 Sgr. pro Blatt auch weniger bemittelten Patrioten 
möglich, dieſe wirklich ſchoͤnen Bilder zu erwerben. — Pro⸗ 
bebilder haben wir an unſerem Schaufenſter 
zur Anſicht aufgeſtellt. 

Die M. Roſenthal' ſche Buch⸗, 
Kunst: und Muſikalien⸗ Handlung. 


5250. ö 
6250. N Leidenden und Kranken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und france die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugefandt: 
Untrügliche Hülfe fuͤr Ulle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scropphelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krank: 
heiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 
Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
trüglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ge⸗ 
gruͤndet. Nebſt Atteſten. - 
Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 
in Braunſchweig. 


Concert Auzeige. 


Der Unterzeichnete wird künftigen Sonntag den 29. Noobre. 
im Saale des Gaſtwirth Herrn Wendrich, im hieſ. Ober: 
Kretſcham, ein Concert zum Beſten „der Allgemeinen Landes; 
ſtiftung als Nationaldank“ veranſtalten. Alle Vaterlands⸗ 
und Muſikfreunde werden freundlichſt dazu eingeladen. 

Es kommen zur Auffuͤhrung: 

1, Ouverture aus Lodoiska bi Kreuzer. 

2. desgl. aus Incle di Muller. 

3. Clarenett-Concext di Eberwein, vorgetragen von einem 
geſchaͤtzten Dilettanten. 

4. Arie aus Figaros Hochzeit. 

5. Das Alpeuhorn. Lied für Tenor, mit Begleitung des 

Piano und oblg. Clarinette di Prom. 
8 Männergeſaͤnge v. Otto, Becker, Neidthardt 
u. A. m. 
Entree: Erſter Platz 5 ſgr., zweiter Platz 2¼ ſgr. 
Anfang 7 Uhr. 


Reibnitz, den 21. Novbr, 1857. Schröter, Cantor, 


* 


7060, Theater in Hirschberg. 

Donnerſtag den 26. Novbr.: Die Fran Wirthin. 
Lebensbild mit Geſang in 3 Abtheilungen von Fr. Kaiſer. 
— Freitag und Sonnabend bleibt die Bühne geſchloſſen. — 
C. Schiemang. 


dLandeshut. IE 

Im Anfang naͤchſten Monats beabſichtigt daſelbſt der 
rühmlichſt bekannte ed 3 
Eskamoteur u. Bauchredner Ferd. Stärff aus Berlin 
eine Borftellung zu getven. Eine angenehme und heitere 
Unterhaltung im voraus verſichernd, macht er hiermit feine 
vorläufige ergebene Einladung. Tag und Lokal werden die 
Zettel anzeigen. 7023, 
6972, Betanutmadhung. 

Bei der unterzeichneten Fürftenthumd : Landfchaft erfolgt 
die Einzahlung der Pfandbriefzinſen den 19tın, 20ten, 
22ten, 23. Dezember c. und deren Auszahlung den 28ten 
und 29ten deſſelben Monats. Den 30. Dezember wird die 
Intereſſenkaſſe geſchloſſen. 

Jauer am 18. November 1557. 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 

(gez.) Otto Freiherr von Zedlitz. 


7029. Sonntag den 29. November, Nachmittags 3 Uhr, 
wird unſer Martini⸗Ouartal abgehalten. 
Der Vorſtand der Maurer⸗Innung 
fuͤr Hirſchberg und Umgegend. 
— — ——fi.H4 ͤ³—y„—ᷣ — —fͤ—ẽ—ęb ns 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


7003. Gemäß $. 27 d. St.⸗O. bringen wir hierdurch zur 
Kenntniß, daß dei den Ergaͤnzungs⸗ und Erſatz⸗Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen am 20. u. 21. d. Mtö. folgende hieſige 
E nwohner zu Stadtocrordneten gewählt worden find: 

1) Herr Rechtsanwalt und Notar Aſchenborn, 2) Herr 
artikulier Harrer, 3) Herr Riemer Krauſe, 4) Herr 
aumeiſter Bernecke, 5) Herr Kaufmann Kuntze sen, 

6) Herr Kaufmann Roſenthal, 7) Herr Goldarbeiter 

Schliebener, 8) Herr Gutsbeſitzer Tilgner, 9) Herr 

Kaufmann Dinckler, 10) Herr Kaufmann Gottwald, 

11) Herr Kaufmann Kahl, 12) Herr Kaufmann B. 

Ludwig, 13) der Koͤnigliche Major a. D. Freiherr 

von Senden. 

Seitens der Zten Waͤhler-Abtheilung iſt eine Nachwahl 
nöthig. Diele haben wir auf 

Freitag den 27. November c., 
früh zwiſchen 10 u. 11 uhr, 
im Magiß rats⸗Seſſione zimmer anberaumt. 

Wir laden dazu die Herren Waͤhler der Zten Abtheilung 
mit dem ergebenen Bemerken en, daß fie ihre Stimmen 
Einem der nachſtehend berannten Candidaten, welche bei 
— erſten Wahl faſt Stimmen⸗Majoritaͤt hatten, zu geben 

en: 


1) Seren Glaſermeiſter Zrattke, oder 2) Herrn Pfeffer: 
kuͤchler Feige, oder 3) Herrn Muͤllermeiſter Borr⸗ 
mann, oder 4) Herrn Zimmermeiſter Haude. 


Abſolute Stimmenmehrheit iſt bei dieſer Wahl nicht noͤthig. 


Sirſchberg, den 23. November 1857, 
Der Magiſtrat. 


\ 
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6435. Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Johann Carl Wilhelm Ringel gehörige Ober⸗ 
muͤhle Nr. 171 zu Alt» Kemnig, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 
8229 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 

6. Mai 1838, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung ihre Befrie⸗ 


digung aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, werden aufgefor⸗ 


dert, ihre Anſpruͤche anzumelden. 
Hirſchberg, den 12. October 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5005. er Verkauf 


Nothwendiger Verkauf 
im Wege der Nefubhaftation. 
Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Das der Friederike Zahn geb. Preller, ſub No. 212 
zu Brons dorf, Giersdorfer Antheils im Hirſchberger Kreiſe 
belegene Großhaus nebft Ländereien, ortsgerichtlich avgeſchaͤtzt 
auf 620 Thlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 8. Jan. 1858, Vorm. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Pppothekenbuche nicht erſichtlichen 
Real Forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 
melden. Hermsdorf u. K., den 12. September 1837. 


69058. Holz- Verkauf. 

Es ſollen Sonnabend den 5. Dezember en Nachmittags 
von 3 Uhr ab, im Gaſthofe „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt 
nachſtehende Bau-, Nutz⸗ und Brennhoͤlzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden; die Verkaufsbedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht. 

Aus dem S vutzbezirke, Arnsberg, Diſtrikt Nr. 1 Abth. & 
37 Stuck Fichten⸗Bau oͤlzer, daſelbſt Abth. i 21 Klaftern 
Fichten » Durchforſtungs⸗ Knüppel; Diſtrikt Nr. 2 Abth. in 
oder Bergwieſe 4 Stück Fichten ⸗Nutzhoͤlzer, 56 Klaftern 
Fichten Scheitholz, 38 Klaftern Fichten⸗Knuͤppel, 27 Klaftern 
Fichten⸗Stockholz und 51 Schock Fichten⸗Reiſig. 

Schmiedeberg, den 18. November 1857. 

Die Königliche Forftrevier- Verwaltung. 
6726. Freiwillige Subhaſt ation. 

„Die zu dem Nachlaſſe des Fleiſchers Wilhelm Hacke ge⸗ 
u Pfr ara er 1792 Nr. 123 und die Scheuer 

18 5 ierſelbſt, erſteres auf 818 rtl. 15 etztere 
auf 572 rtl. abgeſchaͤtzt, ſollen W 

den 10. December c. Vormittags 11 uhr 
an der gewohnlichen Gerichtsſtelle und zwar jedes Grund⸗ 
ſtuͤck allein meiſtbietend verkauft werden. 

Die Taxen, die neuſten FPypothekenſcheine und die Kauf: 
bedingungen find im Bureau II. eimzuſehen. 

Von den Kaufgeldern können auf dem Hauſe 400 rtl. und 
auf der Scheuer 200 rtl. zur erſten Stelle Reben bleiben. 

Striegau den 24. Oktober 1857. a 
Koͤnigliches Kreis: Gericht, II. Abtheilung ⸗ 


x 


und and 


ng. Freiwilliger Verkauf. 
Kreis Gerichts ⸗Kommifſion zu Hermsdorf u. K. 
5 Der den Gärtner Chriſtian Abraham Pratſchſchen Er⸗ 
en gehörige Gatten nebſt Wohngebäude, fub No. 4 zu 
tommenau, abgeſchaͤtzt auf 1150 Thlr., zufolge der in der 
egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26. Februar 1858, Vorm. 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dermsdorf u. K., den 11. November 1857. 


7056, Auction. 

Freitag den 27. November c., Vormittags 10 uhr, werde 
im gerichtlichen Auctions⸗Gelaſſe einen großen Spiegel 
u breitem Goldrahmen gegen baare Zahlung an den 


eiſtbietenden verſteigern. Stedel, Auctions⸗Commiſſar. 
irſchberg den 18. November 1857. 


an Nutzholz-Auktion. 


ienftag den 1. Decbr. c., Vormittags 9 Uhr, 
werden auf dem Dominio Würten, Schweidnitzer Kr., dus 
ken diesjährigen Holzſchlaͤgen eine Anzahl Ruͤſter⸗, Bir⸗ 
gr Weißduchen⸗, aßpen:, Erlen: und Eichen: 
tammhölzer auf dem Stamme meiſtbietend verkauft 
werden. Berfammlung in der Wirthſchafts⸗Kanzlei. 
Profe, Foͤrſter 


0 Zu verpachten. 

88. Eine in einem großen Dorfe ſehr gut gelegene 

ae iſt zu verpachten und bald zu uͤdernehmen. 
ere 


„Würden, 20. Novbr. 1857. 


Auskunft hierüber ertheilt die Expedition d. Boten. 


Wi e i 
e Kallbrennerei- Verpachtung. 
Es wird beabſichtigt, die ſehr gut eingerichtete Kalkbren⸗ 


acht⸗ 
. bei 


ludei in Rotbenzedhau zu veryadten, worüber 
uſtige das Nähere darüber bis zum 1. Januar k. 
Nterzeichnetem erſehen können. 

Reußendorf, bei Landeskut, den 16. November 1857. 
Beiner, Revier foͤrſter. 


Zu verpachten und zu vermiethen. 


9029. Gine meublirte Stube iſt daldigſt zu vermiethen 
a verw. Conditor Weinrich in Hirſchberg. 


Eine feit 30 Jahren betriebene, gut rentirende Condi⸗ 
drei ift veränderunge halber anderweit zu verpachten, und 
ann zum Neujahr der Antritt erfolgen. Verkaufsladen 
nebſt Ladenſtube wurde ſich auch zu jedem andern Geſchäfte 
but eignen. Näheres bei der I 
verw. Conditor Weinrich in Hirſchberg. 


1 


7034. 


Ring Nr. 2% eröffnende Commiſſions⸗. Anfrage- und Adreß⸗ Bureau, zur Vermittelung bei: 

Ein- und Verkäufen von Landgütern, ſtadtiſchen und Ruſtikal⸗Grundſtücken, ſowie Verpachtungen 0 
eſizungen, Ein- und Verkauf landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe Sämereien und Düngemittel, 

und Unterbringung von Capitalien, Oekonomie⸗Beamten, Ziergärtnern, Jägern, Köchin nen, 
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Zu verkaufen und zu vertauſchen. 

1., Eine Freiſtelle mit 40 Scheffel Acker und Wieſe 

iſt zu verkaufen oder zu vertaufchen. 

2., Eine Waſſermühle mit anhaltendem Waſſer iſt 
wegen Familienverhaͤltniſſen zu verkaufen. 

3., Ein Gut mit 110 Scheffel gutem Acker und Wieſe, 
Inventarium und Getreidebeftänden, welches ſich 
auch zum Dismembriren gut eignet, weiſet zum 
Verkauf nach Gottlieb Weiſt. 

Schoͤnau, den 22. November 1857. 7041. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Eine gute Photographie 
wird immer ein angenehmes Weihnachtsgeſchenk 
ſein und von mir unter Garantie der Aehnlichkeit 
auf das Sauberſte angefertigt. Wegen überhäuf⸗ 
ter Arbeit erſuche ich jedoch etwaige Beſtellungen 


6987. 


nicht zu ſpät veranlaſſen zu wollen. 
Firſchderg, 18. Novbr. E. Elsner. 


Portrait⸗Maler und Photograph. 


6886. Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche in die hieſige berrſchaftliche Forſt⸗ 
Kaffe für Holz, Torf oder Ziegeln, Gelder ſchulden, wer⸗ 
den hierdurch wiederholt, ernſthaft und zwar zum letzten 
Male aufgefordert, ihren Verbindlichkeiten noch vor Weih⸗ 
nachten dieſes Jahres nachzukommen, widrigenfalls ich mich 
genoͤthigt ſehe, gegen die Saͤumigen nach Ablauf dieſer Friſt 
ſofort die gerichtliche Klage anzuſtellen. 5 

N Der Oberfoͤrſter Wilhelm. 
Heller bei Wigandethal, den 12. November 1857. 


7065. Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich nicht 
mehr bei der verwittw. Frau Lohnkutſcher Anſorge wohne, 
ſondern in dem Hauſe des Kaufmann Herrn Weinmann in 
der Zapfengaſſe, und daß ich mich nach wir vor mit Reinigen 
der Kleider befchäftige. Kutſcher Seidel, 


Unterzeichneter leiſtet hiermit, in Folge ſchiedsmänniſchen 
Vergleichs, dem Häutler Carl Ullmann in Nieder 
Berbisdorf für die ihm kürzlich deim Gatwirth Siegert 
hierſelbſt angethanen Beleidigungen öffentlich Abbitte und 
erklart denſelben fir einen ganz unbefcholtenen, ehrenhaften 
Mann, Ober- Berbisdorf, den 19. November 1857, 
7014. Der Eͤrtners⸗Sohn 
Gottlieb Hilſcher. 


. — — ͤͤ—„t: —ñññꝛñꝛñꝛñꝛ ꝛñ—ꝛ—ñ—— 


Einem hochgeehrten Publikum empfiehlt ſich das mit dem 1. December d. J am hieſigen Orte, 


olcher 
eſchaffung 
Vögten, 


Bedienten und Kutſchern, Nachweiſung von Wohnungen, Anfertigung und Reviſion landwirthſchaftlicher 


erer Rechnungen, und Anfertigung ſchriftlicher Aufſätze und Eingaben jeder Art. 


Relle und prompte Bedienung bei ſtrengſter Discretion werden die Grundſaͤtze der Geſchäftsführung fein. 
Adreſſe: „Conmiſſions⸗, Anfrage: und Adreß⸗ Bureau aa 
zu Hirſchberg, Ring Ar. 32/93.“ 
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7032. Rechtfertigung. 

Ich habe bei einem Kaufmann in Firſchberg geſagt, der 
Joſef Scholz aus Merzdorf habe ſchlechtes Pflaumen⸗Mus 
verkauft. Dieſe Ausſage nehme ich zuruͤck, indem es von mir 
aus Irrthum geſcheben iſt, der Joſef Scholz iſt daher als 
unbeſcholten zu erachten, welches ich hiermit veroͤffentliche. 


7019. Da ich Willens bin, mein Haus mit gut eingerich⸗ 
teter Bäckerei, beſtehend aus 13 heizbaren Stuben, welche 
180 Rtl. Zinſen tragen, 2 Gewoͤlben, 1 Scheuer, 6 Morgen 
gutem Acker und einem Obſtgarten, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, fo können Käufer ſich bis zum bevorſtehenden 1. Ja⸗ 
nuar 1858 bei mir melden. Bemerkt wird, daß das Wohn⸗ 
haus ganz maſſiv gebaut, alles in gutem Zuſtande befindlich 
und an der ſehr befahrnen Straße von Altwaſſer nach 
Salzbrunn gelegen iſt. 


Weißſtein im November 1857. Thiel, Baͤckermeiſter. 
7026. Da ich geſonnen bin meinen in der Kreisſtadt Lau⸗ 
ban, ſo wie an der Goͤrlitzer Straße mit circa 10 Morgen 
Land belegenen und gut eingerichteten Gaſthof zum gol⸗ 
denen Stern veränderungshalber, unter ſehr annehmba— 
ren Bedingungen zu verkaufen, erſuche ich Kayfluſtige ſich 
deshalb — an mich zu wenden. Wittwe Glunz. 


6935. „Mühlen Verkauf. 

Eine zweigaͤngige Mahlmühle, in der Mitte der Stadt 
Schmiedeberg gelegen, mit immerwaͤhrendem Waſſer, iſt 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſehr billig baldigſt zu 
verkaufen. Das Nähere in Nr. 237 zu Schmiedeberg. 
7040. Das am Niederringe und Goldberger Straße gele⸗ 
gene, drei Stock hohe Haus, mit 2 Verkaufsladen, 5 Stu 
ben und eingerichteter Baͤckerei, ift aus freier Hand zu vers 
kaufen. Näheres beim Eigenthuͤmer Nr. 132 zu Loͤwenberg⸗ 


7038. Ein Spazierwagen, 1 
ein: und zweiſpaͤnnig zu fahren, ſteht billigſt zum Verkauf! 
Lichte Eurggaſſe Nr. 201 am Thore. 


„ Hnochen kohle 


offerirt in allen Körnungen die Fabrik von 


J. F. Gaedicke 


in Boschagen b. Berlin. 


— w — — 


* Filzſchuhe 


empfehlen in großer Auswahl Wwe. Pollack & Sohn. 
7017. Für Jäger!! h 

Einige ſehr gute Jagdgewehre, worunter auch eine 
Puͤrſchbuͤchſe, ſind zu verkaufen. Nachweis in der Expedi⸗ 
tion des Boten. 


5 Pelz⸗Palantinen, Muffs, Mauchetten und Fraiſen 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


M. Urban. 


6094. Schwediſche Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere, 


deren Vortheilhaftigkeit durch praktiſche Anwendung genugſam bewiefen iſt und woruͤber auch verſchiedene Militair⸗ 
Commandos die vortheilhafteſten Zeugniſſe geben, habe ich für Oberleder und Sohlen in Original⸗ Packung 
allein empfangen und verkaufe ſie hier zu denſelben Preiſen wie die Hauptniederlage Deutſchlands: in Stein⸗ 
toͤpfchen a 2 ſgre, Blechvuͤchſen a5, 10 und 18 fgr. Das Leder wird durch dieſe Schmiere, welche warm und bis zur 
Sättigung des Leders angewandt werden muß, vor Beuch und Riß geſchuͤtzt, weich und geſchmeidig, weder 
durch Schneewaſſer, Hitze, noch Schweiß angegriffen und doppelt fo lange haltbar; fie conſervirt das Leder 
und der Fuß kann in ordnungs mäßiger Weiſe tranſpiriren, was bei einer Kautſchukſchmiere nicht 


der Fall iſt. Hirſchberg, aͤußere Schildauerſtraße. Wilhelm Scholz. 


Friedrich Wilhelm König, Kaufmann in Breslau, zur Zeit der Induſtrie⸗usſtellung im 
Juni 1857, — hat ſeit mehreren Jahren die wohlthätigen Wirkungen der Eduard Groß'ſchen 
Bruſt⸗Caramellen zu erfahren Gelegenheit gehabt. Auch wie empfehlen auf Grund langjaͤhriger erfreulicher 
Erfahrungen, als der Geſundheit hoͤchſt zuträglich bei Huſten, Hals- und Bruſt⸗Beſchwerden die 


. 1 7 . - — - 
Eduard Groß ſhen Bruſt⸗Caramellen 
in Achter Deſchaffenheit. Dieſe berükmtin Bruſt⸗Caramellen find A Cacton in grün Papier 3½ Sgr., in blau 7½ Sgr., 
in chamols 15 Sgr. und Prima - (ſtaͤrkſte, feinſte) Qualität in roſa Gold a 1 Thlr. bei Unterzeichneten jederzeit vorraͤthig⸗ 
— Jeder Eprton enthält en — Eduard Groſt“ und die bezuͤglichen hohen ſonitätlichen dee 0 
F. Pücher, A. Spehr, W. Scholz vis-a-vis den 3 Bergen und D. L. 
Kohn in Hirſchberg. 6. G. Röhr 's fel. Erben und Otto Krauſe in Schmiedeberg. W. M. 
Trautmann in Greiffenberg. J. E. Günther und O. W. Kittel in Goldberg. C. A. Fellendorf in 
triegan. F. A. Fuhrmann in Jauer. Joh. Spitzer in Schweion tz. Carl Bayer in Schbuau. F. A. 
Mittmann und Robert Engelmann in 5 Caroline Scoda in Friedeberg a. Q. Auguſt Scholz 
0 
0 


in Friedland. J. H. Linde in Hohenfriedeberg. biling & Comp. in Markliſſa. C. Rösler und E. 
Ludwig in M. ⸗Schreibendorf. J. Herberger und G. A. Hardtwig in Freiburg. Rud. Schneider in 
Warmbrunn⸗ Sarl Ulber ae Robert Habel in Bolkenhain, Bam eih in Hermsdorf u. K. 
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— 


M. Urban. 


Anzei re daß i ee 
Preiſen rie 
bis 4½ Sgr. 


ä Elle 4 


% breite Kattunne Rn ae 
Neapolitaines_.......... --r22220.. a „ 3½ — 4 
Poil de chévres-Noben mit Travers a 3 Nil. 


empfiehlt 
Friedeberg a. Q. im November 1857. 


EZ 2 Pc 

6463. Der in ſeinen vortrefflichen Wirkun 

echtem weißen Zwiebeln⸗Decoct gefertigte, von der Königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung 
vom 5. October 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattete und vom Medizinal⸗ 


rath Herrn Dr. Magnus, Stadtphyſikus in Berlin, 


approbirte braune Bruſt⸗Syrup 


iM außer in der unterzeichneten Fabrik auch bei J. G. Schäfer in Greiffenberg, die % 


Flaſche 2 Rtl., die / Fl. 1 Rtl., die 
a) . 


oo. Schlittfchuhe 
n allen Größen e mpfehlen ai Wittwe Pollack Sohn. 
051. Cacao-Thee, 


Iro Pfund 4 fgr., bei 
Aeußere Schi dauerſtraße. | 


Wilhelm Scholz. 


602. Auf dem Dom. Siegersdorf bei Naum⸗ 
f a. Q. ſteht ein wenig gebrauchter Dampf⸗ 
ef 


el mit Armatur zum Verkauf. 

„ 6702. Eine elegant gebaute, ganz neue 

Halbchai ſe iſt zu verkaufen. Näheres 
bei Conrad in Cunersdorf im Feldſchlößchen. 


Raps u. Leinluchen EIN 


i etter Qualität ſind ſtets zu haben bei 

A Conrad & Weiß in Hirſchberg. 
7027. Der Verkauf von harten und weichen Nutz⸗„Bau⸗ 
Neeb llzees jeglicher Dimenfion und vorlüglichr 
Qualität in den Forſten des Dom. Ober⸗Beerberg, ohnweit 
des Adlerſteines u. f. w., beginnt mit dem 1. Dechr. d. J 
und werden Kaufliebhaber ant in Mr Na le MR Pe 
‚bier i eſchnetem und in der Mu u Hagen⸗ 
— bei Unterzeich Hoffmann, W.⸗J. a. 8. 
Rengersdorf bei Markliſſa, den 21. Novbr. 1857. 


| 


, Fl. 20 Sgr., nur allein echt zu haben. 
Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. Ritterplatz Nr. 9. 


12 


3 Winter⸗Handſchuhe 


> 


von Buckskyn, Lama, Waſchleder, Glagee, 


empfiehlt 
ildauerſtraße 
ee, . Scholtz. 
7s. Mein: Ausverkauf. 

Um mit meinem bedeutenden Lager von rothen und weißen 
Weinen ſchnell zu räumen, verkaufe ich von heut ab ſämmt⸗ 
liche Sorten zum Selbſtkoſtenpreiſe und empfehle dieſelben 
zu geneigter Abnahme. C. H. Taufling. 
Schmiedeberg, den 24. November. 1557. 

6916. Den ruͤhmlichſt bekannten 


weißen Bruſt⸗Syrup 

empfiehlt beſtens Robert Friebe. Langſtraße. 
7043. Ein noch gute? Billard nebſt allem Zubehör iſt 
fuͤr den billigen Preis von 22 Thalern zu verkaufen. Das 
Nähere beim Gaſtwirth Förſter 

in der „goldnen Krone“ in Goldberg. 

Fein weiße Gelatine. 

eine Vanille, 

8 


2 hee's, 
Fein Jam. Num, 


. : weißen Arac,) alt auf Flaſchen, 
empfing und empfiehlt Nobert Weigang. 
Strickerlanbe. 


Kan f „Seſuche. 
5544. Butter in Kübeln 


kauft fortwährend Berthold Ludewig, dunkle Burggaſſe. 


2 Gewwaſchene Rothweinflaſchen 
kaufen jedes Quantum, das Stuͤck a 6 Pfennige, 


die Weinhandlung ; Gebrüder Caſſel. 


7022. Rohes Handgefpinnft, ‚flarker Qualität, zu 
14, 15,16 und 17 Sgr. kauft fortwährend 
Schmiedeberg Nr. 448. 


J. H. Karg. 


Zu ver miet hen. 

7055. Eine Stube ift zu vermiethen und baldigſt zu bes 

ziehen, desgleichen ein Coctaviger Flügel baldigſt zu vers 

kaufen bei verwittw. Zirkelſchmied Pu ſch, 
A ußere Schildauerſteaß ez. 

Perſonen finden Unterkommen. 

7036. Zwei tüchtige Schneidergeſellen finden ſofort 

dauernde Beſchaͤftigung beim 2 

5 Schneidermeiſter Werft in Hirſchberg. 
6064. Drechsler ⸗Geſellen⸗Geſuch. 

Ein zuverläßiger Horndrechsler⸗Geſelle findet 
dauernde Arbeit bei H. Fin hardt, 
—ĩ—— dDeccher⸗ Meiſter in Bolkenhain.— 
7018. Gute Weber finden Beſchaͤftigung bei 
Ernſt Eckert in Wuͤſte⸗Roͤhrsdorf. 


7066. Einen Laufburſchen ſucht David Cohn, 
Butterlaube. 


Befunden. 

7062. Ein ſchwarz ſeidener Regenſchirm ift in der 
Conditorei bei Diettrich ſtehen geblieben und kann der 
rechtmäßige Eigenthuͤmer denſelben gegen Erſtattung der 
Infertions: Gebühren daſelbſt in Empfang nehmen. 
7052. Es hat ſich Donnerftag den 19ten h ein ſchwarzer 
Hund mit abgeſchnittenen Ohren und geſtutzter Ruthe zu 
mir gefunden und kann ihn der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer in 
Empfang nehmen beim Handelsmann Ilgner in Grunau. 


7057. Einen auf dem Kavalierberge den 22ſten h. gefun⸗ 
denen, mit Nummern verſehenen Sch lu ſſel, kann Verlie⸗ 
rer in der Expedition des Boten in Empfang nehmen. 
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7013. Den 16. d. M. hat ſich ein junger ſchwaczer p un d, wit 
braunen Beinen und weißer Kehle, in Nr. 77 zu Flachenſeiffen 
eingefunden. Der rechtmäßige Eigenthuͤmer kann denfelben 
gegen Erſtattung der entſtandenen Koften daſelbſt abholen. 


6971. Berlore u. 

Von Kauder uͤber Bolkenhain bis Nimmerſath und von 
da bis Rohnau iſt eine rothe Brieftaſche mit M rehle 
Kaſſenanweiſungen, a 2 zu a 25 rthlr., b. 4 zu a 10 erpir. 
und eine zu I rihle, verloren gegangen. Der ehrliche Fin: 
der, welcher ſelbige mit dem Inhalte bei dem Gensd'arm 
Herrn Lehmann zu Rudelſtadt abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. Verlierer iſt ein unbemittelter Mann. 


— 


Abhanden gekommen. 8 0 


7045. Eine filberne Erbſen⸗ Halskette mit Eichel⸗ 

ſchloß iſt mir am 1Sten d. M. abhanden une Ueber- 

bringer dieſer Ketie erhält einen Thaler Belohnung. 
Kuttig, Fleiſchermeiſter in Fangenöls. 


Geld verkehr. 
7061. Capitale von 100, 150, 200, 400, 500, 700, 900 und 
1000 Thlr. find auszuleihen. Commiſſionair G. Meyer 


— — — 


Einladungen 


7053. Zu Rindsbraten und Jauer' ſcher Bratwurf 
Donnerſtag d. 26. Nov. ladet freundlichft ein: Güntzel⸗ 


7007. Donnerſtag den 20. d. M. ladet zum Wurſtpicknick 
freundlichſt ein Albert Franzky in Warmbrunn. 
— un TE * 

7059. Sonntag den Wften d. M. ladet zur Zanımufi 
nach Maiwaldau ergebenft ein Vogt, Brauer. 

— — —ů——ſD2«2„ ß —— —-— 

Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 

Jauer, den 21. November 1837. 

Der Gerſte 


w. Weizen g. Weizen] Roggen Hafer 

Scheffel rtl. ſg. pf. ctl. ſg. pf. cti.ſa. pf. rtl. fg. pf. rtl. a. f 
225 19 — 1114 1 
17 —1 1 10 1 


Hoͤchſter 
Mittler 


2115 1 
1 


Breslau, den 21. November 1857. 
Kartoffel: Spiritus per Eimer 7% rtl. bez. u. G. 


Cours Berichte. Schleſ. Pfdbr. A 1000 rel. Oderſchl. Krakauer apt. — 4 
Breslau, 21. Novbr. 1857. 745 5 „ 84½ Br. RNiederſchl.⸗Märk. pr. 900% WB 
Gelds und Fonds: Courſe Schleſ. Pſbr. neue dpct. 94, Br. Neiffe:Brieg pat. 4% U 
eld: und 5 »Courſe. dito dito Lit. B 4p t. 95 ¼ G. Cöin⸗Minden 3½ pot. 14% 6. 
Se 94% 5 dito dito dito 3% St. Fr. Wilb.-Nordb. 49 t. 40½ gr 
a 2 1 11 „ 
Friedrichöd e = — — Rentendriefe 4 pCt. MAD Wechfel:Gourfe. 0.0. 
Fouisd'or vollw. = 110% Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 1421, 
2 Bank⸗Billets 88, Br. Bresl.:Schweidn.:Freib. 114, G. Hamburg k. S. : 1524, 
err. Bank⸗Noten⸗ 94% Br. dito dito Prior. 4p Ct. 84%, Br. dito 2 Mou. 150 ½ 
elm.⸗Anl. 1854 3½ pCt. 100% Br. | Odberſchl. Lit.A. 3 ½ pCt. 140% Br. London 3 Wen. 6319 ½ 
ar loſch. 3½ pCt. 82 Br. dito Lit.B. 31, pCt. 130% G. dito k. en 
Poiner Pfandbr. 4 pt. 98¼ Br. dito Prior.⸗Obl. lat. (. Berlin k. S. 
dito dito neue 3½ pit. 8% Br. 4p Gr.. U G. dito 2 M0. 
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